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Telephon Nr. 1047.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Nr. 59 Halle a. S., Freitag den 10. März 1899. 10. Jahrg.
Eine Ehrung der Märzkämpfer.

Während im Reichstage die Freiſinnigen den Sozialdemo
kraten allein die Vertretung freiheitlicher wenn euch gut bür-
gerlicher Forderungen überlaſſen, beſinnen ſie ſich im preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe noch manchmal auf ihre demokca
niſche Vergangenheit und die hieraus reſultierenden Pflichten.
So gab es am Mittwoch dort eine kleine Vorfeier für den
18. März, eine jerer den Junkern ſo unangenehmen März-
debatten. Abg. Munckel nahm beim Etat der Bau Ver
waltung Gelegenheit, auf die vom Berliner Polizeipräſiden-
ten reheree Erlaubnis zum Bau eines Portals für den
Friedhof Märzgefallenen einzugehen und das Ungeſetz
liche dieſer polizeilichen Bevormundung zu brandmarken. Be
kanntlich hat Herr v. Windheim in dem von dem konſerva
tiven Baurat Hoffmann gezeichneten Portal eine Verherr
lichung der März Revolution erblickt und darum ſein Veto
eingelegt. Herr Munckel freute ſich über dieſes offiz'elle
Anerkenntnis, daß am 18. März 1848 doch eine Revolunion,
nicht nur wie es unſere Junker ſtets verkünden, nur eine Re
volte, die von ein paar Juden und Polen ausging, ſtattge
funden habe. Er legte die Photographie des zeichneriſchen
Entwurfes auf den Tiſch des Hauſes nieder um zeigen, daß
der konſervative Baurat ſich wirklich nicht ſonderlich ange
h habe, um durch Pracht oder ornamentale Verzierung
as Andenken der Märzgefallenen beſonders zu ehren, ſon

Herſtellung eines ganz einfachen würdigen

auch von dieſem einfachen Friedhofsgitter nichts wiſſen, ſie
möchten am liebſten die Gräber der Märzgefallenen dem
Erdboden gleich machen und ſo jede Spur von ihren Erden
tagen vertilgen.

Unſer Eiſenbahn und Verkehrsminiſter, dem die Bau
verwaltung ualerſteht, wies den Beſchwerdeführer Munckel
glatt ab und zog ſich hinter den Einwand zurück, daß ja
die letz'e Entſcheidung und zwar die des Oberverwaltungs
gerichts in der Sache noch ausſtehe und nicht ihn, ſondern
den Miniſter des Janern die Sache angehe. Auf der Rechten
aber ſchändete man die toten Märzlämpfer. Der Sraf
Limburg-Stirum und von Puttkamer, ein
naher Verwandter des verfloſſenen Miniſters, verunglimpften
das Andenken der Toten, wie es ihrer Geſinnung entſpricht
und lobten natürlich das Vorgehen der Polizei und der
Regierung über den grünen Klee. Spaßig war der Ver-
ſuch der beiden Herren, preußiſche Geſchichte zu machen oder
beſſer zu fälſchen und den edlen König Friedrich Wilhelm IV.
zu retten. Herr v. Putkamer wurde dei ſeinen damit ver
bundenen Ausfällen auf die Linke mehrmals unparlamen-
tariſch und zog ſich mehrere Rügen des ultramontagen Vize
präſidenten v Heereman zu.

Von den Freiſinnigen ſprachen noch der alte Langerhans
und der Wadenſtrüwpfler Ehlers, auch Munckel replizierte
noch einmal ſehr glücklich. Weder vom Zentrum noch von
den Nationalliberalen ſagte irgend ein Abgeordneter ein
Wort zu der ganzen Angelegenheit. Fürwahr ein edles
Brüderpaarl Die from nen Freunde des Herrn Paaſche
und die frommen Freunde des Herrn Lieber ſind einander
wert.

Trotz der ſchmählichen Beſchimpfungen der beiden oſt
elbiſchen Krauijunker war die Debatte eine Ehrung der
Märzkämpſer. Die für die Freiheit e Helden
können es vertragen, wenn ſie von den Anbeiern der brutalen
Gewalt mit Schmutz beworfen werden. Jn Herzen des
Volkes gräbt ſich ihr Andenken nur noch um ſo tiefer ein!

Die Debatte nahm folgenden Verlauf:
Abg. Munckel (Freiſ. Vol'sp.): Die Angelegenhert, oie ich hier

vorbringen will, gehört eigertlich nicht hierher aber es iſt wohl
ar zunehmen daß die Bauverwalturg damit befaßt worden iſt.
Auf das Geſuch der Stadt Berlin um Erreilung der Buauerlaub
nis für den Friedhof der Märzgefallenen iſt erſt nach
neun Monaten ein Beſcheid ergangeu. Der Beſcheid lautete be
karntlich ablehnend, weil das Projekt eine Verherrlichung der
Revolmior derſtell. J lege die Zeichnu-g auf den Tiſch des
Hauſes nieder danit Sie ſich überzeugen könre welche Ehrung
der MWärzgefall nen damit beabſichtigt war. Das Portal und die
Umfriedigung ſind durchaus einfach zehol en, das Projekt iſt ent
worfen don dem Ervaurr des Reichsger chts in Leipzig einem
durchaus konſerva iven Mann. Die Koſten würden ſich auf
6500 Mark belaufen das iſt etwa der 25. Teil der Koſten,
welche die Stadt Berlin zur Ausſchmückung der
Straßen bei der Zentenarfeier auf ſich Arene
hat. Soeupolizeiliche Bedenken können geeeg die nlage wicht
gorlieger, dent Korſiruktionsfebler enthält das Projekt ſicher
vicht. Heiterkeit Man muß alſo nach anderen Gründen geſucht
hoben, und dieſe Gründe können nur politiſcher Natur ſein.
beſt. eite aber, daß zu einer derar!igen Verſagung ein Rechtsgrund
vorliegt. Von einer Demonſtration kan edrn nicht die Rede ſein.
J würde es bedauern, wenn die Stadt Ber in eine Demo
Hration zur Verherrlichung der Märztage mit einem ſolchen
Koſtenavſwarte bezwickt hätte. (S her eutl links.) 5Eine J ſchrift iſt guf dem Enti urf gar wicht enthalten ſie
würde Luch gar keiner baupo igellichen Genehmigung bedürfen.
Von einer Verh rrlichung der Revolution wird in em Beſcheide
Le Poligei- Präſidenten geſprochen. Jch freue mich über dieſe

Anzerkennung, denn ſonſt ſprach man immer nur von einem
Auflauf, einer Revolte, einer Empörung. Ich freue mich,
ſage ich, dern wir alle hoben unſer Gatez von jener Bewegung,
vor allem der Landtag, der direkt aus ihr dhervorgegang n iſt,
dann aber auch der deuſſche Reichstag und der deutſche Kaiſer.
(Lachen rechts.) König Friedrich Wilhelm IV. hat ja auch die
Berechtigung jener Bewegung ſelbſt anerkannt. Widerſpruch
rechtz.) Oder wollen Sie ſagen, daß jene Ehrenbezeugungen
nicht aufric tig gemeint, nicht freiwillig dargebracht worden
waren Als founſervativer Mann würde ich das nicht wagen.
Als liberaler Mann kann mir ein Zweifel r nicht kommen.
Das konſtitutionelle Regiment in Preußen iſt in jenen Tagen ge
koren worden. Widerſpruch rechts.) Allerdings, wäre Herr
v. d. Reck damals ſchon Miniſter geweſen, ſo wäre damals nur
nach den Füßen ge ſchoſſen worden. (Heiterk. it.) Dann brauch
ten wir heute keine Bauerlaubnis für eine KirchdofsUmfriedigung
nachzuſuchen. Ein rechtlicher Grund für die Verſagung der Er
laubnis liegt nicht vor. Um ſo mehr böſes Blut hat die Ver
fügung gewacht. Und ſollte die Entſcheidung über die Beſchwerde,
und ſollte der Proziß vor den Verwaltungsgerichten wieder neun
Monate dauern, ſo werden wir noch lange Zeit haben, uns über
dieſe Frage zu unterhalten. Wenn Sie W en daß durch das
Hinziehen der Sache die ganze Geſchichte zum Stillſchweigen
kommen ſoll, ſo irren Sie ſich (Beifall links)

Miniſter Thielen: Beim Etat der Bauverwaltung iſt wohl
noch niemals eine ſo politiſche Rede gehalten worden. Sehr
rigtig! rechts) Abg. Munckel ſagte ſelbſt, die Sache gehört eigent
lich nicht bierher, es kam ihm alſo nur darauf an, dieſe polit ſche
Rede zu halten dieſe Rede zur Verherrlichung der Revolution
oder wenn Sie wollen der Ewpörung. Namens der könig-
lichen Staatsregierung weiſe ich dieſe Ausführungen des Abg.
Munckel auf das allerent chiedenſte zurück. (Lebdafte Zuſtimmung
rechts, Unruhe links) Mag die Sache den Miniſter des Jnnern
angehen oder ſonſt ein anderes Mitgli d der 'ö iglichen Staats
regierung, zur Sache ſelbſt habe ich keire Veranlaſſung, irgend
eine Erklärung abzugeben. (Heifall rechts.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Jm muß Verwahrung ein
legen gegen die Auffaſſung des Abg. Munckl, daß der 18. März
für Preußen eine ſo enſſcheidende Bedrutung haben ſoll. Die Ge
ſchichte wird feſtſtellen, daß er für Pr ußen voa keiner Be
deutung war, noch weniger aber für das Deutſche Reich. Es war
eire Empörung, und eine verruchte Empörung, weiter
nich s. Be fall rechts.)

Abg. Graf Limvburg-Stirum (konſ.): Die Tendenz der Stadt
behörden von Berlin impli iert eine Fälſchung der Geſchichte.
Emne ſo ſche darf die Staatsregitruag nicht dulden. Allerdings
hätte ich gewünſcht, daß der Polizeipräſident in ſeinem Beſcheid
ein anderes Wort gebraucht hätte als Revolu ion. Es war keine
Revolution, ſondern eine Revolte, die den Gang der Geſchichte
nicht ernſtlich be:influßt hat. (Sehr richt'g! rechts, W de ſpruch
links.) Jch hätte ferner gewünſcht im Jatereſſe der Regierung,
daß ſie mit dem Beſcheide nicht ſo lange hätte auf ſich warten
laſſen. Das giebt der Regierung nicht den Charokter der Ent
ſchier denheit und Energie. (Sehr richtig Die Tend nz iſt bei der
Umfeiedigung nicht zu leugnen, daß eine Verherrlichung der
Revolution bea ſichtigt war. *rſt wolte war ein Derkmol
ſetzen, dann einen Kranz niederlegen, und ſchließlich hielt man es
füc gut, es mit einem kleineren Denkmal zu verſuchen. (Sehr
gut! rechts, Widerſpruch links.) Dieſes ſolle ein Zeichen ſein
der Achtung und Ho i ſchätzung der dort kegrabenen Veute ſeitens
der ſtädtiſchen Behörden ſein. Es ſtehen ſich nun einmal zwei
politiſche Tendenzen gegenüber, urd da mühſen wir auf der Seite
der Regierung vehen, um Jhrer Tendenz entgegen zu treten.
(Beifall rech 8.) Das Verhalten des Kön gs in jenen Tagen zeunt
nur von ſeiner edlen Geſinnung und von dem Wuv ſche mit ſeinem
Volke einig zu werden. (Seifall rechts) Dem Volke eine Ver
faſſung zu geben, lag ſo wi ſo in der Abſicht de Königt. (Wider
ſpruch links.) Dieſe Abſicht entſprang der Erkerntnvis ſeiner Z it,
daß man das Volk mitwerken laſſen müſſe. Das Deutſche Reich
nun gar iſt nicht von den Freunden d. s Abg. Murckl. die 1848
ja wohl im Zentrum der Ereigniſſe geſtanden haben mögen, ſon-
durch unſere A mee geſchaffen worden. Widerſpruch links, Bei
fall rechts Mit der Verjagung der Baverlaubnis hat die Staats
regierung durchaus nur ihre Pflicht gethan. (Lebhafter Be fall
rechts, Ziſchen links erntuler lebhafter Beifall rech:s, wieder
holtes, färkeres Ziſchen links; Rufe rechts: Ruhe

Abg. von Puttkamer (kon Die Gecingfügigkeit der Mittel
ſchl efen die Ab icht der D monſtration nicht aus. M.n braucht
ja u eine roe Fahne am Tage der Revolution auf dem Kirch
ho! in Friedrichsha'n eufzuziehen mit der Auiſchrift: Tod den
Tyraunen!l Das wäre voch viel billiger als 6500 Mark,
aber eine Dimonſtration wäre es e (Zuftimmunrg reckts.)
Ein ſo ſcharf inniger Jariſt, wie Abg. Munckel, ſollte doch ſolche
Argument' richt vorbringen.

Aog. Munckel: Auch wenn eine Sache der Entſckeidung der Ver
waltunzsgerich enoch unterliegt, bin ich durchaus berechtigt, d eſ lke
her zur Sp acde zu bringen. Von einer Verher lichung kaan nur die
Rede ſein, wenn die Ausſtattung über ein gewiſſes Maß hinaus-
gert Das iſt hier nicht der Fall, wie die Zeichnung ergiebt Die

eutſche Jdee iſt jede falls in den Tagen jener Revolut'on kräftig
J 'elbſt der Kön'g ſprach damals vom Aufg ehe Preuß ns
n Deutſchland. Beifall lirks.) Gegiß haven die Soldat.n die

Sege erfochten, aber ſind denn die So daten willenloſe Ma-
ſchinen? Die Begeiſterung, die ſie beſtelte, ſtammte aus jenen
Tagen. (Lachen rechts.) Ueber Geſchichte brauche ich mich mit
dem Gra'en Limburg nicht auseinanderzuſetzen. Das habe ich
allerdings noch nicht gewußt, daß über die Geſchichte der
Berliner Polize präſident und in zweiter Jnſtarz etwa der Arbeits
miniſter und ſcwſießlich G af Limburg u entſche den hat. (Heite
keit.) Zu ſeinen vielen Obllegenbeiten kann jedenfalls der Poltzei
präſident nicht auch noch die Rolle eines Wächters der Geſch.chte
übernehmen. (B fall links.)

Abg. Ehlers (Freiſ. Vereinig.): was das Grabgitter für den
Friedhof im Friedrichhain betreff ſo ſet das Haus nicht die Stelle,
um etwa durch Mehrheitsb ſKlüſſe Weltgeſchichte zu machen. Auch
der DBeſche d des Polizeipräſidenten wird ke nen beſonderen Eir fluß
auf die G ſchichte üben. Man hätte dieſes Gr bitter alſo

als ein Stück Hochbau, nicht als ein Stück Weltgeſchichte
anſehen ſollen.

Akg D. Langerhans (Freiſ. Volksp. ſchwer verſtär dlich)
ſtellt in ubrede, daß das Portal ein Denkmal ſein ſolle zur Ver

n Errungenſchaften. Gewiß hatte der König die 7
oſſung verſprochen, wiederholt ſogar verſprochen

Dank wollen wir ihnen hier ein kleines Denkmalrechte Alſo doch ein Denkmal)) Deshalb verſteht a x

Abg. v. Puttkamer: Wenn noch ein Zwe felden hat, ob es ſich um eine Berherduchung h
des iſt derſelbe durch die Reden der Abgg. Munckel und

M
Als e Munckel anfing, blickte ich mich erſtaunt um, ob wir
uns im Ab

Vizepräſident Frhr. v. Heeremann bezeichnet den Ausdruck
en Wuneel. e t keinem Menſch

g. uckel: einem Menſchen eingefallen, demFriedrich Wilhelm IV. Schwäche vorzuwerfen. Se auf der a

ten haben geſagt, er ſei zu gutmütig geweſen. x gutmütig, das
heißt aber doch im allgemeinen ſchwach, ich will das Wort nicht
gebrauchen, das man ſonſt in ſolchem Falle anwendet. Ich weiß
nicht, ob die Herren dem Verhalten des Königs gerecht geworden
ſind. (Unruhe rechts. Dieſe Debatte dient
der Märztage, ſie ſoll dazu dienen, und der Miniſter, der ſie ha
hindern wollen, hat ſie gerade herbeigeführt. (Lebhafter Beifa
links Ziſchen und Pfui-Rufe rechts.)

Vizepräſident Frhr. r eeremann PfuiRufe ſind nicht par

Tagesgeſchichte.
Der Kuhhandel iſt perfekt geworden. Die Zentruws

pariei hat am Mittwoch nachmittag in der Budget Kom
miſſion bei der zweiten Beratung der Militärvorlage di
zehn neuen Eskadrons Jäger, die bei der erſten Beratunç
abgelehnt worden wiren, bew lligt. Die Regierungsvorlag
verlangte eine Erhöhung der P ä enzſtärke um 861 Offiziere
3299 Unteroffiziere und 23 277 Gemeine. Nah der Vor
lage des Zentrums ſollte ein Abſtrich von 7006 Gemeinen
rorgeno nmen werden. Die Regierungsvorlage wurde mi
13 gegen 12 Stimmen abgelehnt, die des Zentrum
gegen 6 Stimmen Sozialdemokraten und v un
Süddeutſche Volkspartei) angexommen. Der Antrag Richter
die zweijährige Dienſtzeit dauernd feſtzulegen, wurde mi
demſelben Stimmenverhältnis abgelehnt.

Die Kritik von Handlungen des Kaiſers iſt in
Reichstage verpönt, nicht einmal die einfache Erwähnung
Wilhelms II. geſtattet das prächtige Dreigeſtirn Balleſtrem
Frege- Schmidt. Daß ein derartiger Zuftand auf die Daue
nicht haltbar iſt, und daß beſonders von den Abgeordneter
unſerer Partei dieſe Praxis durchbrochen werden muß
liegt auf der Hand. Wilhelm II. iſt ein Mann von lebhaſen Temperament, er macht kein Hehl aus ſeiner Mein

ung über Handlungen und Beſchlüſſe des Reichstages und
deſſen verſchiedene Parteien beſonders die Sozialdemokrat
ſpielt in ſeinen Reden eine große Rolle. Jn welcher Weiſ
Wilhelm II. die Sozialdemokratie behandelt, iſt zur Genüge
bekannt. Eine Kritik erfordert eine andere, und die Sozial
demokratie würde einen taktiſchen Fehler begehen, wolle ſie
allen dieſen Reden gegenüber ſtillſchweigen und ſich dem
Küraſſierregiment der Balleſtrem Frege- Schmidt beugen.
Unſere Vertreter im Reichstage werden ſich das er
zwingen müſſen, die Reden und Handlungen Wil II.
wo ſie für die Oeffentlichkeit von Intereſſe ſind, geb

e



elenchten. Sollte das
daunder Eröffnun des erufen, Peaſne auch bei ſpätee ehe Wele heſeee vud erſ vene it:

auf Fürſt Bikmarg u Vurgſadier arteiorgan
gräbt eine intereſſante Aeußerung aus, die der Reichsheros

t r h ee engeor zu geleg 8 keruſen. Diesr e in einer Rede auf den König
rügte der freiſinnige Führer Richter, da nach alter Ge
wohnheit des es der König in die Debatte nicht ge
zogen werden dürfe. Auf dieſe freiſinnige Mannesthat ant-
wortete Bismarck wie folgt

„Der Abgeordnete Richter hat es unanſtändig gefunden
den König in unſerer Debatte zu erwähnen. Dann muß erdie Wer ung unanſtändig finden, denn in einzelnen

ln ſagt ſie vom König: Der König thut dies und das.
Wer wünſcht, daß vom König nicht die Rede ſein ſoll der hat
das Bedürfnis, die königliche Gewalt in Vergeſſenheit geraten
zu laſſen; ja, das ſitzt dabinter, wenn man ſagt, davon darf
nicht r r werden. Wir haben e in oſtaſiatiſchen Län
dern ſolche verehrte Perſonen gehabt, die ſo hoch waren,
daß ſie u geſehen und von ihnen richt geſprochen werden
durfte. Wir haben in England die Theorie, daß rom Könignicht geredet werden darf, weil das die Ariſtokratie in den
Schatten geſtellt hätte. Und bei uns ſtellte es einen Fu
in den atten, weil zu viel vom König geredet wird. Da
hier und da von einer Gefährdüng der Krorve die
Rede ſei, daran glauben ja die Herren ſelbſt nicht, ſiefind dieſer Schwäche dewußt und wollen nur, daß von der
Stärke des preußiſchen Königtums möglichſt wenig die Rede ſei,
dann ſind ſie ſchon froh.“

Der hier aufgeſtellte Grundſatz iſt zweifellos der einzig rich
t gleichgiltig ob die Handlungen des jeweiligen Monarchen
kritiſiert werden, um die Stärke des Königtums zu zeigen,
oder ſeine Schwäche aufzudecken. Upſere Abgeordneten
werden jedenfalls nicht ermangeln, dem Herrn Balleſtrem
vor Augen zu führen, was ſein Abgott Bismarck über die

ereinziehung des Monarchen in die Debatten amtlich geſagthat. da Herrn Balleſtrem ſind Bismarcks Aeußerungen

ein Evangelium und er wird ſich hoffentlich von der Stich-
haltigkeit des Zitats überzeuges laſſen. Thut er dies nicht,
nun dann muß es eben auf andere Weiſe verſucht und durch
geſetzt werden.

Mein lieber Ednard. Der verabſchiedete Admiral
v. Knorr gehört, wie die Frankf. Zig. erfährt, zu den hohen
Funktionären, die Wilhelm II. beim Vornamen zu nennen
pflegt. Wilhelm II. duzt ihn ſozar.

Zwiſchen Knorr und dem Staatsſekretär des Reichsmarine
amts Tirpitz beſtanden ſchon ſeit längerer Zeit Differes zin.
Damit hing auch ein Entlaſſungsgeſuch des Staatsſekretärs

Der Kaiſer hatte ſachlich wohl zuweilen dem
ommandierenden Admiral recht gegeben, er hat ſich aber

ſpäter veranlaßt geſehen, die Form zu mißbilligen, in der
dieſer ſeine Anſichten vertreten hatte. Das mag ihm bei
dem Wohlwollen, das er für ihn hezte, nicht leicht geworden
ſein und es mag wohl auch nicht zu ſcharf ausgefallen ſein,
ſo bemerkt dazu die Frankf. Ztg. Nun mußte Admiral
doch verabſchiedet werden, denn die Kraſt des Staatsſekretärs
Tirpitz ſcheint gegenwärtig weniger entbehrlich u ſein. Als
Nachfolger Knorrs wird allgemein der Admiral Köſter ge
nannt.

Nochmals Herr Räüger. Jn der Petitionskommiſſion
des Reichstags hat nach der Freiſ. Ztg. am Montag ein
Verireter der Regierung das Recht des Reichstags zu einer
Kritik gerichtlicher Urteile, das der Vertreter der ſächſiſchen
Regierung, der Geueralſtaatsarwalt Rüger bekanntlich be
ſtritten hat, ausdrücklich anerkannt. Bei der Be
ſprechung einer Petition um Bewilligung einer Reliktenrente
ſprach ſich der Regierungsvertreter nämlich dahin aus, daß
es u bei dem in Rede ſtehenden Falle um grundſäzliche
Stellungnahme zu einer richterlichen Entſcheidung handle.
Der Reichstag habe das Recht und die Pflicht, Äbweichun
gen der richterlichen Urteile von den Rechtsgrundſätzen zu
beſprechen und die Begriffe dafür feſtzuſtellen; auf die Ur
teile ſelbſt könne er keinen Einfluß haben.

Wie wird Jhuen, Herr Rüger?

Der Roman einer Verſchwörnng.
Von A. Rauc.

Jus Deutſche übertragen von Marie Kunert.

531 (Nachdruck verboten.)
Er nahm ſeinen Brader beim Arm, zog ihn in eine Ecke, gewaltſam e Hand preſſend

„Du ſprichſt von Feigbeit, Unglücklicher“, ſagte er mit mühſam
unterdrückter Stimme. „Weißt Du, was feig wäre? Wenn Du
aus Eigemiebe unſerer Mutter das Herz brächeſt. Siehſt Du nicht,
daß ſie nahe daran iſt, in Schluchzen auszubrechen? Willſt Du,
daß ſie uns beide mit einem Male verliert? Wenn es mir nicht
gelingt, wenn ich unſere Freunde nicht reiten und mit ihnen
fliehen kann, wenn ich ſterbe, wer tröſtei dann die arme Mutter,
die bald vi ein alle Schmerzen des Lebens bis zur Neige aus
gekoſtet hat? Da! Siceh ſie an, Louis. Sie macht übermenſch
liche An um ruhig ſcheinen. Es iſt fürchter
lich mit anzuſeben! Glaubſt VDu, daß ich, wenn nicht die re
unweigerlich geböte, zu bleiben nicht ſofort fliehen würde, um ihr
die Thränen zu erſparen Du haſt keine Verpflichtung über
nowmen, Louis. Du kannſt frei handeln. Geh, Bruder, ich be
ſchwöre Dich. Wenn ich Dich nicht in Sicherheit weiß, wenn ich
nicht gewiß ws daß Du unſerer Mutter, die uns ſo ſehr liebt,
bleibſt, dann habe ich nicht die Ruhe und Kaltblütigkeit, die mir
bald ſo nötig ſein werden.

„Du willſt es“, ſagte Louis mit Thränen in den Augen. „Es
ſei. Ich werde abreiſen.“

Dann kamen die beiden Brüder zu Frau Rochereuil zurück.
„Nun, Mutter“, ſagte Pierre, es iſt abgemacht, Vouis reiſt

morgen nach Nantes, und wir, Abbe, kehren in die alte „Heim-
ſuchung“ zurück. Bah! Wir werden nicht lange dort bleiben

au Rochereuil dachte rach.
Herr Georget“, fragte ſie plötzlich, „kann ich Jhnen hier oder
in Poitiers irgendwie ultz ich ſein

„Nein, gnädige Fray, nein; unſer Plan iſt fertig, alle unſere
Maßregeln ſind getroffen. Es handelt ſich um eine Nacht; wir
wiſſen, wo wir uns zuerſt verbergen ſollen und wie wir dann Poi
tiers ohne Gefahr verlaſſen können.“

t nteèrt Scene u he. Du wir ehn Tage lHege keine Unruhe. Du wirſt v nnie on uns hören, das iſt alles.“ ſt vierz eng
„Wenn es ſo iſt, werde ich Louis nach Nantes begleiten ein

e ann, der mit ſeiner Mutter reiſt, wird weniger ver
ächtig ſein. Nicht wahr, Pierre Ich werde ihr erſt verlaſſen,

t mere

wenn er ſich einſchifft. Jch kenne Nantes und ſeine Umgegend“,

den Paaſ4 ledurchaus unrichtig, e ganAuſch ad n Se n Den
Oriola, über allein ſeligmachende Kirche einverſtanden
ſei. Jhr unbeſonnenes Vo enthüllte aber leider einen
Riß in der nationalliberalen Partei, der ſchleunigſt
geheilt werden muß. Ein eigenmächtiges Hinausſtreben oder

c e en r. r.e er eitherzdung nicht mehr leiden. 5 eens 5

d r Stumm v hFreiherr v.Tee c Schleifſteins, ſoll ha am
1. April Präſident der J Seehandlung werden.
Dieſer Poſten ſoll nur ein Uebergangsſtadium ſein. Frei
e v. Zedlitz ſoll zum Nachfolger Miquels auserſehen

Der Ankauf der Karolinen durch Deutſchland ſcheint
perfekt werden zu ſollen. Der deutſche Botſchafter in Ma
drid hatte di lb mit dem Miniſterpräſidenten Silvela
eine lange Unterredung. Deutſchland hat anſcheinend noch
nicht Krakehl wegen ſeiner Kolonien und die aufzu
bringen en ſind noch nicht groß genug, ſo daß wir
uns flugs noch ſo ein Stück Sumpf zulegen müſſen.

„Jn Zivil, ja!“ Mit dieſer Antwort hatte ſich der
Reſerviſt Grieſe auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden in
Marienburz als Zeuge zur Sozialdemokrat bekannt und war
deshalb zu 14 Tagen Arreſt vom Militärgericht verurteilt
worden. Der Kriegsminiſter hat bekanntlich am 2. März
im Reichstag dieſe Verurteilung als durchaus gerechfertigt
bezeichnet, und es ſo dargeſtellt, als ob es ſich bei der Frage
um eine private Unterhaltung zwiſchen dem Richter und dem
Reſerviſten gehandelt habe vor der eigentlichen Zeugenver-
nehmung. Der Kriegsminiſter fügte hinzu: „Wäre der
Mann unter dem Eide vernommen vworden, ſo hätte
ſelbſtverſtändlich nichts erfolgen können.“ Jetzt
wird der Natior all. Korreſp. aus parlamentariſchen Krei en
mitgeteilt, daß der Reſerviſt Grieſe, ein Maurerpolier aus
Elbing, der in ſeiner Uniform als Lazarettgefreiter in der
Verhandlung erſchienen war, den Zeugeneid bereits
geleiſtet hatte, als er ſeine Darſtellung damit begann, er
ſei an dem fraglichen Tage mit einem anderen nach Markus-
hof gekommen und habe dort ſozialdemokratiſche Flugblätter
verteilt. Auf Antrag des Amtsanwalts richtete der Richter
darauf an Grieſe die Frage, ob er ſich denn auch als So-
zialdemokrat bekenne, oder der ſozialdemokratiſchen Portei
angehöre. Ven Zeugen ſetzte dieſe Frage in Verlegenheit,
er wollte nicht recht mit der Sprache heraus, ſo daß der
Richter ſich veranlaßt ſah, ihn auf ſeinen geleiſteten Eid
und ſeine Zeugnispf hin zuweiſen. Darauf er
folgte erſt die Antwort: „Jn Zivil, ja!“

und trotzdem 14 Tage Gefängnis

Wegen wurde am Mittwoch von
der Strafkammer in Berlin der jugendliche Handlungsgehilfe

r Monaten Gefängnis verurteilt. Er
iſt von einem Bekannten denunziert worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Töpfer und
Gymnaſtiker Vorwerk aus Mühlau von der Strafkammer
in Chemnitz zu ſieben Monaten Gefängnis verur-
teilt. Er wurde im Januar wegen eines Vergehens gegen
die Gewerbeordnung verhaftet. Auf dem Wege nach der
Polizeiwache leiſtete er drei ſtädtiſchen Schutzleuten gegen-
über Widerſtand, in der Arreſtzelle zerriß er vorſätzlich einen
der Stadtgemeinde gehörigen Strohſack und ſtieß eine Ma
jeſtätsbeleidigung aus.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit von der Strafkammer in Dortmund der
Maurerpolier Johann Hausmann aus Sölde zu fünf
Monaten Gefängnis verurtcilt. Seiner Beteuerung,
daß er von einer Beleidigung des Kaiſers nichts wiſſe und
daß er dieſelbe, wenn überhaupt, nur in einem Anfall von

e e herte ver ne auf Grund der Be
weis aufnahme und eines ärztlichen Gutachtens keinen
Glauben.

Kleine politiſche Nachrichten. Wegen der Hetzreden des
antiſemitiſchen Grafen Bückler iſt, wie die Staatsürger-
Ztg. mittellt, gegen den Herausgeber des Blattes ſowie gegen
den verantwortlichen Redakteur ein Straſverfahren einge ellet
worden. Ein beſonderes Strafverfahren ſchwebt gegen den
Grafen Pückler. Auch der antiſemitiſche GeneralAnzeiger des
ſattſom bekannten Herrn Sedlatzeck iſt in Berlin wegen der Reden
des Grafen Pückler konfisziert worden. Jn Chicago traten
über 100 Vertreter deutſcher Vereine zuſammen, um ein Maſſen
meeting zu vereinbaren, auf dem gegen die gegen Deutſchland
gerichteten Umtriebe in den Vereinigten Staa'en proteſtiert
werden ſoll. Der verſtorbene welſiſche Reich stagsabgeorduete
für Melle-Diepholz, v. Arn swaldt-Böhme, wurde bei der
letzten Wahl in der Stichwahl mit 6723 gegen 6568 national-
liberale Stimmen gewählt. Jn der Hauptwahl wurden abgegeben:
4950 welfiſche, 3191 nationalliberale, 2110 konſervative, 556 frei
ſiunige und 467 ſozialdemokratiſche Stimmen. Die Kommiſſien
für das Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetz
buch hat am Dienstag den Artikel 14 über das Geſinderecht
unverändert angenommen unter Hinzufügung folzender Beſtim
mung: Die Dienſtherrſchaft kaun ihre Entſchädigungs- Anſprüche
wegen Verletzung der dem Geſinde aus dem Dienſtverhältais ob
liegenden Verpſlichtungen gegen deſſen Lohnforderungen aufrech
nen.“ Das Oberkommando der Marine ſoll, wie die
Berl. Neueſt. Nachr. melden, mit dem Rücktritt des Admirals
v. Knorr in Wegfall kommen. Jn ſeine Sielle tritt der direkt
dem Kaiſer zu unterftellende Admiralſtab; die bisherige Kom
mando- Abteilung des Oberkommandos geht an das Mari e-Kabi-
rett über und damit auch die oberſte Kommandoführurg wie beim
Landheer auf den Kaiſer ſelbſt. Die andern Dezernate des Ober
kommandos werden wahrſche'nlich vom Reichsmarineamt über
nommen, das damit eine abermalige Erweiterung erfährt. Dem
Unterſtaats ſekreiär im Ku tus niniſterium v. Weyr auch iſt, wie
der Reichsanz. meldet, der Titel „Wirklicher Geheimer Rat“ mit
dem Prädikat „Exzellenz“ verliehen worden. Dieſe Nachricht
ſteht nicht im Wider prech mit der früheren Nachricht von der
Verebſchiedung von Weyrauchs zum 1. April. Erſchoſſen
auf dem Brigadebureau het ſich am Dienstag in Breslau der
Oberleutnant v. Kahlden vom 6. Dragoner Reg mert, der als
Arjutant zur 11. Kavallerie- Brigade kommandiert war.

Ausland.
Frankreich. Zu den Frrr Eſterhazy's weiß

der Matin zu melden, daß die Regierung bereits eine
Erquete eingeleitet habe. Es ſtehen in kurzer Zeit uoch
weitere Enthüllungen und Ueberraſchungen bevor.

General Zurlinden wird, wie verlautet, demnächſt
den Poſten des Militärgouverneurs von Paris verlaſſen.
Als Nachfolger werden die Generale Brugere und Faurxe-
Bicuet genannt. Der Eclair behauptet dagegen, das Gerücht
über den Rücktritt Zurlindens ſei unbegründet.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Wegen ar enee von Gefängnisbeamten

wurde in Halberſtadt Genoſſe Becker zu 1 Monat Gefängnis ver
urteilt. Die Strafthat ſoll hauptſächlich dadurch begangen ſein,
daß B., obgleich er eine Berichtigung empfangen, die r
der Sonntags Zeitungs Nummer nicht verhindert hat, in welcher
eine Notiz über den ſ. Zt. im Gefängnis weilenden Genoſſen
Meyer enthalten war.

s Hroben Unfug ſoll ein Parteigenoſſe in Leuben durch
das Austragen eines verübt haben, das zum Proteſt

egen das DHresdener Zuchtbausurteil aufforderte. Er erhielt vier
age Haft zudiktiert. Selbſtverſtändlich wird Berufung eingelegt.

Barteinachrichten.
Genoſſe Roſenow tritt nur auf einige Wochen zur Aus

hilfe in die Redaktion der RheiniſchWeſtfäliſchen Arbeiter Zeitung
ein. Ein ſolches Proviſorium iſt notwendig geworden, da Genoſſe Block z dieſer Tage ſeinen neuen Hoſen in Dresden
vertreten muß. Die Preßlommiſſiön hat bekanntlich den Genoſſen
Roſenow als 1. Redakteur de lagen, ob dieſer indes dauernd
in Lortmund zu bleiben gedenkt, iſt noch unbeſtimmt. Als 2. Re
dakteur hat die Preßkommiſſion den Genoſſen Lebius in Nürn
berg in Vorſchlag gebracht. Die Entſcheidung über die Anſtellung
ſteht noch aus.

Bei der Stadtverordnetenwabl in Geeſtemünde
unterlagen, nach Meldungen bürgerlicher Blätter, die bisherigen
fünf ſozialdemokratiſchen Vertreter gegen die bürgerlichen Parteien,

fuhr ſie mit leichtem Zittern in der Stimme fort, „es kann ihm
vielleicht nüglich ſein. Wie denkſt Du darüber, Pierre

Rochereuil küßte Mutter.
di gen ſagte er voller Verehrung und Vewunderung, „immer

eſelbe
Fürchtet nich.s, Kinder“, ſagte Frau Rochereuil noch. „Jchhake Kaltblütigkeit und Kraft, wenn es ſein muß; Jhr heit e

und dann bin ich eine Frau, d. h. liſtig. Du haſt es im Gefängnis
geſehen, mein lieber Pierre.“

Aus ihrer Mutterliebe ſchöpfte ſie die Kraft, in dieſem Augen
blicke noch z ſcherzen.

Es war ſpät geworden und der Moment des e gekom
men. Jeder fü lte es niemand brach das Schweigen.

„Vorwärts“, ſagte endlich Pierre Rochereuil mit erregter Stimme.
„Wir müſſen uns trennen. Wir haben kaum noch Zeit, Poi-
tiers vor Tazesanbruch 3 erreichen. Louis, Du wirſt uns bis
Bee Felſen begleiten ich habe Dir noch einige Anweiſungen zu

Dann trat er zur Mutter und nahm ſie in die Arme. Sie
drückte ihn lange an das Herz und ſagte ihm ins Ohr:„Mein Sohn, denke an micht

S. et 7 F-t St fagt ch„Wollen Sie mir geſtatten, Sie zu umarmen?“ ſagte er zu ihr.
„Es wird mir Glück bringen.“

Dann entfernten ſich die drei Männer
e allein war, fiel Frzz Rochereuil wie zerſchmettert in

einen Seſſel; aber faſt augenb.icklich ſpran c wieder auf.mar a a e ſprach ſie zu ſich elbſt, „ich brauche alle

Sie erhob die Augen zu dem Bilde ihres Gatten:
gehch* den ich ſo ſehr geliebt habe, Dein Andenken ſoll mir Mut

See R n Rochereuil ſtolz auf ihren in all ihrer war Frau Rochereuil ſtolz au eKinder. Sie So Wie ſie v war, ſie hätte
Söhne weniger geliebt, wenn ſie anders geweſen wären. Jhre

hre war ihr teurer als ihr Leben. Sie wollte, daß ſie edel und
würdig blieben bis ans Ende. Vielleicht hätte ſie es über ſich ge

e e r tun de a n 11 xen, aber n e ſie ren Söhnen verziehen, daß ſie
erniedrigten, um Gnade zu erhalten.

XXVI.,
Am nächſten Abend kehrt:n Pierre und der Abbe, da ſie von
quis keine Gegenordre erhalten hatten, in die Stadt zurück.

Alles ging gut. Sie ſpazierten in der dunkelſten Allee der dem
Bürgermeiſter gehörigen Gärten auf und ab und erwarteten die mit

Descoſſes verabredete Stunde. Sie waren nicht allein. Eine in
einen dicken Mantel mit aufgeſchlagerem dreifachen Kragen gehüllte
Perſon plauderte mit ihnen. Dieſe Perſönlichket war kein anderer,
als der alte Herr mit der zimmetbraunen Hoſe, Jacotin, genannt
Pipe!te. Der gute Mann wetterte folgendermaßen:

„Ach! od und Teufel! Eine ſo fein eingefädelte Sache!
Das beſte nach Malet! Und ſo wenig Glück! Wenn Herr Fouche
nicht widerhaarig geweſen wäre, hätten Se den Vogel aus dem
Neſt genommen. Denn, ſehen Sie, wenn Sie ſich auch nicht über
ihn beſchweren, ſo ſehe ich doch, daß Herr Fouche es war, der
Sie aus dem richtigen Kurſe gebracht hat! Tod und Teufel!
Wenn ich das geweſen wäre! Aber Herr Fouche hat kein Herz
im Leibe. Er will immer ganz ſicher gehen. Am Ende iſt das
aber widerlich.“

„Ach ſo, Herr Jacotin“, ſagte der Abbe. „Sie haſſen wohl
Bonaparte

Jch? Durchaus nicht. Jch habe keine Meinung. Aber ich
haſſe Rovigo und finde die Polizei dumm. Meine fixe Jdee iß,
ſelbſt Polizei zu ſpielen. Nun, Sie ſehen, daß ich ſterben werde,
ohne dieſes Vergnügen hart zu haben. Jch werde nie ganz
wach meinem Gefallen konſpirieren können. Schon einmal, zu den
gen Moreaus und Georges, hat man mir den Biſſen vor der
Naſe weggeſchnappt. Dann hatte Herr Feu en Geueral
Pichegru aus dem Temple retten zu laſſen. Jch hatte ein Plän

en ausgedacht, das die Billigung des Generäls hatte, ja,und da e die Mamelucken dann auf ihre Art Ordnur g ge
macht. Das Mißgeſchick verfolgt mich. Ich war es, der Malet
erkannte. Ohne mich wäre er nicht verhaftet worden. i
Jhnen, man hat mich behext. J uglück,Ich komme higher. Jch arbeite ich kann es wohl ſagen S

J enach
Heiteres.

Erpreſſungsverſuch. Der kleine Max (der zu Weih
nachten einen photographiſchen Apparat bekommen hat, zu ſeiner
Sa weſter): „Lucie, ich habe Dich geſtern in dem Augenblick pho-
tographiert, wie Dich der Leutnant geküßt hat Willſt Hu mir
zwanz Pkennig für das Bild geben oder ſoll ich's an Papa
verkaufen

Nicht ſo ſchlimm. emann (jungvermählt): „Nun, wieDir mein War Freund immer,
u hätteſt viel mehr Schulden gehabt.“

e e S ete h e x m nc e e re e F
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den Steinbrüchen bei Springe, die der Fi Ottoz Berlin, gehören, befinden ſich die Arbeiter t Ausgand,
Streikenden en die Entlaſſung eines Bruchmeiſters und

Nee um 8 als Gewerbegerichts b
Gewerdegericht auf Veramaſſuag des er gm Lerlivmr

Brander burg enthoben wurde der Kellner Fer dWegener. Die Verfügung beiont, daß W gen V 32
län. rer Zeit Verleger und verar twort icher Redakieur des Fach
blattes Der rege iſt, ncht als Arbeunehmer an
geſehen werden kann. W. hat dieſe Verfügung Beſchwerde
erhoben. Der Eastſcheidung dieſer Angelegenheit wird mit um ſo
gergr Segen n als, Sekeriagget noch einer

am Berdas gleiche Schickſal bevorſteht. er Gewerheztricht
Zum Klaſſenkampf der Weber in Krefeld. Am Montag

früh ſollte ewe ganze Ladung Lehrlinge ür die Sammetw bereien
a kommen, we che die Dinektoren und Meiſter der verſchiedenen
Fabrikin in der Umgegend argeworben hatten. 25 Mk. Wochen-
ſohn hatten denſelben einige Fabritanten verſprochen. Polizei
beamte waren in größerer Anzahl an den verſchiedenen Fabriken
poſtiert, um die u w. zu ſchütz n. Vergebene L ebes
mühe. Kein einziger ließ ſich blicken. Wenn die Herren Fa
brikanten Ware gemacht hoben wollen, werden ſie entwed r endlich
ihren Trotzkopf deugen und den Arbeitern entgegerkommen, oder
mit ihren Frauen und Töchtern ſe bſt in den Fabrikſaal einz hen
müſſen. Die ſoziale Komwiſſion hiel. am 3. März eine Sitzung
ab. Von den beiden Parteien war keine erſchienen. Die ſ. a e
Kommiſſion beſchloß, ihre Ausgleichsverſuche dennoch fortzuſezen
und getrernt mit den Parteien zu verdande n.

Auf dem Bündener Eiſenwerke m. b. H. haben die Ar
beiter ihre Arbeit med rgelegt; ſie verlargen vor Weedereufnahme

Arbrit: erſtens Wiedereinſtellung für zwei gemaßregelie Ar
eiter, zweitens E höhurg des L hies für die Ueberſtunden um

10 Pfg. Leyteres will die Firma bew ll gen, dazegin weigert ſie
ſich, den einen der Ertlaſſenen wieder einzuſtellen da die er ein
d eleeliſcher Agitator“ ſei und ihr den „Gehorſam ver
weigert habe“.Sie resdener Steinarbeiter haben durch eine im Monat
Februar vorger ommene Erhebung feſtaeſtell' d ß in dieſem Mo-
nat, ungerechnet der abgereiſten, am Orte 400 S. einarbeiter brot
los waren. Während um di ſelbe Zeit des mr 900 Per
ſon n arbeiteten, waren 1899 nur 350 beſchäftigt. Die
O gmiſation der Steinarbeiter erblickt in dieſer Thatſache urd

erückichttgung noch anderer Umſtände die Anzeichen einer
audriſe.

Zur Lohnbewegung der Schneider. Jn Leipzig nimmt
der Streik etne gunſt ge Wendung da bere s 12 Firmrn die For-
derungen der Arbeiter b willigt h.iben. Jn München haben weitere
17 Firmen den Tarif anerkannt, ſo daß jetzt 66 hege mit 905
Gedlfen zu den geſtellten Bedingungen arbeiten laſſen. Jm Aus
ſtande befinden ſich noch 453 Geqyilfer.
Jn München wurde über die Möbelfabrik von J. Fried

(Löwergrube) die Sperre v rhänct.
Die Schuhmacher in Tuttlingen ſind ausgeſverrt worden.

Etwa 2000 vrbeiter werden von der Maßregelung betroffen.
Je Schmiede Dresdens ſind in eine Lohnbewegung ein-

getreten.

Ausland.
Dänemark. Ein gewonunener Fiſcherſtreik. Seit drei

Jah en hatten die Fſ er von ThorsmündeTangen an der Weſt
kfüſte Jütland beſchloſſen, niemand mehr überzuſetzen, bevor ihnen
das Amt nickt eiren höheren Fährlohn zahlte. Die Fiſcher haben
dieſe Streikübereinkurft ſo ſtreng gehalten, daß nur der Tele
graphenReviſor im vorigen Sommer übergeſetzt wurde, der 15
Kronen für die Ueberfahrt zahlte. Jetzt haben d'e F ſcher geſiegt.
Der Amtsrat hat 100 Kronen zur Anſchaffung von Fährmaterial
und 200 Kronen Zuſchutz für de Fahrleute bewilligt. Der
Buchbinderſtreik in Kopenhagen iſt beendet.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. März 1899

Der ſozialdemokratiſche Arbeitsuachweis. Als
in der Stadtoerordnetenſitzung vom vorigen Montag der
Genoſſe Krüger bei dem Kapital „Gemeinnützige Z vecke“
die Srreichung der 3000 Markt für den Verein Volksw hl
beantragte, rief ihm der Herr Oberbürgermeiſter zu: Ein
ſozialdemokratiſches Arbeitsamt wollen wir
nicht. (Siehe den Schluß un eres Stadtverordnetenberich 8.)
Herr Staude ſcheint demnach eine heiiloſe Angſt vor dem
Ein r'ngen der Sozialdemolraten in ein zu er ichte des
Arbeite amt zu haben, denn er ſchwang den roten Lappen, der
ja noch immer ein Zuzmittel für ängßliche Gemüter iſt, ſo
kräftig und andauernd, daß die Stadtverordne enM hrheit
ſich ſch'eunigſt bemühte, d eſen roten Lappen zu vernichten,
indem ſie die Antäge Krügers ablehnie. Aus den Worten
des Herrn Oberbürgerm. iſters aber iſt zu eninehmen, wie
ſehr dieſer alle Fragen nur von dem Srundf tz aus be-
handelt, ob Sozialdemokraten in Betracht kommen oder nicht.
Denn ſonſt hätte er unmöglich einen ſolchen Ausſpruch thun
können. Die Herren keklazen ſich immer, daß die Arbeuer
in ihrer großen Mehrheit der Sozioldremokr tie anhärgen,
ſobald es ſich aber darum handelt, für die Arbeiter eine Ein
richung zu treffen die für Arbeiter und Arbeitgeber von
gle chem Nutzen ſein wird, wie die Bildung ei es Arbeits-
omts, zetern ſie ſofor, daß Sozia' demokraten einen Einfluß
auf ein d. rartiges Jnſtitut erlangen könn en, und ihre ganze,
ſo oft hervorgehobene Syrpathie für die Arbeiter geht zum
Teufel. Du brauchen ſich de Herren nicht zu wunder daß
ſelbſt die der Sozialdemo ratie noch fernſtekenden Arbei er
in imwer größerer Z hl ſich der l tzteren anſchließen, wenn
ſie ſehen, daß Einrichtungen, die einen halb vers arbeiter-
freun lichen Charakter tregen, vur von dem Siendpunkt aus
beurteilt werden, ob event ell die So i ldemoktate dehi ter
ſteckt oder nicht. Uns erweiſt hingegen Herr Staude vwur
einen Gefallen, wenn er ſeiner Anvputhie gezen di Sozial
demokratie ſo laut wie mög ich Ausdruck giebt. Weiß de
Arbeiterſchaft dann doch, was ſie von dem Osderbürgermeifter
der Stadt Halle zu erwarten hat.

Was den Arbeitsnachweis des Vereins für Volks
wohl an ſich anlangt, ſo ſteht feſt, daß di ſer Arbeitsna hweis
nie Gemeinzut der geſamten halleſchen Arbeiterſchaft wird.
Wenn ein geme'nſchafilicher Arbeitst achweis errich et werden
ſoll, dann wollen diejen gen, die es in erſter Linie anget,
die Arfeiter auch etwas zu ſagen haben. Und das iſt bei
dem Arbeitsrachweis des Vo kswohl nicht der Fall. Des-
halb haben die Arbeiter auch zu dieſem kein Vertrauen. Und
er wird auch in Zukunft bieiben, was er ſaon ſeit Jahren
iſt: ein Geſindevermie ungsbueau und ſonſt weiter nichts.

Die ländliche Arbeiterfrage beſchäftigte die am
vorigen Sonnabend im Gaſthof zum Kronprinz ſtattgehabte
Verſammlung des Landwirtſchaftlichen Bauernvereins des
Saalkreiſes in ausgiebizſtem Maße. Herr v. Mendel
Steinfels, der halleſche Oberagrarier, hielt einen Vor
trag über den Arbeitermangel auf dem Lande und

machte aus ſeinem

d

e e e er
keine Mördergrube. Die Regie

rung iſt noch immer viel zu „national“, wenn es 4 um
die Befriedigung der junkerlichen Ausbeutungsluſt handelt.
Die Agrarier ſind zwar auch national, aber nur, wenn es
nichts koſtet und obendrein voch etwas einbringt. So
fordert denn Herr v. Mendel friſch, fromm, fröhlich, frei die
Ecleichterurg der Ein wanderung ruſſiſcher Arbeiter,
„ſoweit nationale Rückſichten es geſtatten“. Wie weit dieſe
„nationalen Rückſichten gehen ſollen, darüber ſchweigt ſich
Mendel allerdings vollſtändig aus, jedenfalls ſo veit, bis die
Junker r ruſſiſche Arbeiter haben. Dann können die
„nationa ckſichten“ getroſt wieder in ihre Rechte treten.
Wenn auf der einen Seite die Vorliebe für ruſſiſche Arbeiter
zugenommen be jedenfalls weil dieſelben die Knute ſchon
r ſind, iſt die Sympathie für die chineſiſchen
Kulis bei Herrn v. Mendel ſchon bedenklich ins Warken
gekommen. „Der Jmport von Kulis ſei keineswegs billig
und glatt, wie mancher meint, und dabei ſei es ſehr frag-
lich, ob ſie wirklich der Landwirtſchaft Nutzen bringen würden,
ſelbſt wenn Maßregeln getroffen würden, daß ſie uns nicht
läftig würden, wie ſie ſich den Amerikavern in arger Weiſe
erwieſen, weshalb die Frage des Chineſen Jaports mit
allergrößter Vorſicht erwogen werben müſſe.“
Das mag ein rechter Schmerz für die agrariſchen Schüler
geweſen ſein, als ihr großer Meiſter dieſen ſchönen Wahn
des Kuli Jmports zerſtörte, und dieſer Schmerz mag zu
genommen haben, als einer der Beamten der Landwirtſchafts
kammer Herr Dr. Hollrung, den Mendelſchen Aus
führungen noch hinzufüg'e, „daß es eine falſche An
ſchauung ſei, wenn mancher meine, daß chineſiſche
Kulis gute ländliche Arbeiter abgeben körnten;
nach meh jährigen Erf ihrungen auf Plantagen Wirtſchaften
der Südſee iſt der Redner zu der Uberzeugung gelangt,
daß der Chineſe, der ſeine Heimat v.riäßt, um auswärts
Arbeit zu ſuchen, meiſt zum Geſindel erſten Ranges
gefört, einzeln feig, in Maſſen gewaltthätig
iſt und als einzige gute Seite nur die Sparſamkeit
hat, aber, weil er nach Erlangung eines k.einen Kapitals
ſtets in die Stadt geht und ſich ſelbſtändig macht, der
Londwirtſchaft nur vorübergehende Dienſte leiſten
würde, noch dazu unter großen Schwierigkeiten
infolge der Sprachverſchiedenheit.“

Das ſind recht bittere Wahrheiten und ſo mancher Ritter
gutsbeſitzer iſt wieder um eine Hoffaung ärmer geworden.

Wir dagegen acceptieren dankrar das Geſtändnis der
Herren v. Mend'l und Hollrung. Wird doch dadurch ſo
manchem dieſer Kuliſchwärmer ein ſtarker Dämpfer aufgeſetzt,
der nach der „Pachtung“ von Kiautſchou mit frenetiſchem
Siegesgeheul verkündete, daß man die begehrlichen deutſchen
Arbeiter nicht mehr brouche, und bald in Haufen aus den
Arbeisſtätten jagen könne, „da v elleicht ſchon das nächſte
Schiff aus Kiautſchou urs eine Anzahl der ſparſamen
und bedürfnisloſen Söhne des Landes der Zöpfe mit
brinzen werde“. Dieſe Sparſamkeit ficht übrigens auch Herrn
Hollrung an, aber ſie hat eine bedenkliche Kehrſeite. Der
C ineſe ſpart nach Hollrung nur deshalb, um ſich nach Ex
langung eines kleinen Kapitals in der Siadt ſelbſtändig zu
machen. Damit giebt Herr Hollrung zu, daß man durch
z7 Kuli-Jmport vom Regen in die Traufe
äme.
Jm übrigen kann es ja die Arbeiterſchaft nur begrüßen,

wenn von ſo autoritativer Seite wie der Herren Mendel
und Hollrung, die Unbrauchbarkeit der bedürfnis-
loſen und ſparſamen Kulis öffentlich dokumen-
tiert wird. Giebt man doch dadurch zu, daß nur der
aufgeklärte Arbeiter irotz oder gerade infolge ſeiner
größ?ren Bedürfniſſe den Anforderungen der Landwirtſchaft
und Jnduſtrie hinſichtlich der Arbeitsleiſtung gerecht zu
werden vermag.

Was Herr v. Mendel ſonſt noch über den ländlichen Ar-
beitermangel ſprach, gehört zu den alten Forderungen der
Agrarier: Schärfere Beſtrafung des Kontrakibruches, Erſatz
pflicht der Arbeiter für die geſchädigten Arbeitgeber, Kon
zeſſionspflicht der Geſindevermieter, Einſchränkung der Ar-
beiterzüge, Kinderarbeit u. ſ. w. Beſonders die Freizügig-
keit iſt Herrn v. Mendel ein Dorn im Auge und ſo fordert
er die Beſchneidung des Rechts auf Freizüzigkeit und gleich
zeitig Verbot der Fabrikarbeit für junge Leute
unter 18 Jahren, damit dieſe um ſo zahlreicher ſich mit
land wirtſchaftlicher Beſchäftigung ihren Lebensunterhalt er
werben müßten.

Mit dieſer Forderung kommt Herr v. M'ndel aber den
Jnduſtrierittern ſtark ins Gehege und ſie würden ſich mit
allen Mitteln dagegen ſträuben, die Arbeiter erſt mit dem
18. Jahre in der Fabrik ausbeuien zu dürfen. Es iſt
ſchon ſo, ausbeuten wollen alle beide, der Agrarier ebenſo
gut wie der Fabrikbeſitzer, ſie ſtreiten ſich höchſtens, wer den
gröt ten Teil bekommen ſolle. Und bei dieſem Streite ſoll
der Arbeiter auf alle Fälle das Schlachtopfer ſein, das wehr-
los ſeinem Peiniger ausgelief.rt wird. Schade nur, daß
dieſes Schlachtopfer ſchon ſo viel Selbſtändigkeit beſitzt, um
durch organiſatoriſchen Zuſammen chluß und feſtes Zuſammen
halten die Pläne ſeiner Unterdrücker zu re Jm
übrigen hat die oben genannte Verſammlung ein klares Bild
der Wünſche und Begierden enthüllt, die die Junker und ihr
Gefolge zur Unterdrückung der Arbeiterklaſſe ſtets bereit
halten, und Herr v. Mendel hat uns ungewollt damit einen
großen Dienſt erwieſen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zum dritten-
male geht am Freitag Ge hart Haupimarns neueſte Schauſpiel
„Fuhrmann Henſcel“ in Sjene. Die Vorſtellung iſt im Farben
abonrement (117. weiß). Für Sornabend iſt eine Wiederholung
der komiſchen Oper „D e Regimentstochter“ und des Balletts „Jm
Reich der Künſte“ in Aueſicht genommen.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die
nächſte Aufführung vom „Schlof vagen- Kontrolleur“, der hier
einen ſo s Heiterkeitserfolg errungen findet am
Freitag den 10. d. M. ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Ein junger
Löwe (3 Menate alt), der Sprößling einer der Löwinnen im
Walhallatheater, wird von heute an zum Schlunye der Löwen
dreſſurNummer vorgeführt. Dieſe Produk ion dürfte ein unge
wörnliches Jatereſſe erregen, da man wohl nicht oft Gelegenheit
at, einen jungen Prinzen aus dem u a der Löwen
o in nächſſer Nähe und in ſeinen drolligen Spilereien, aus
enen aber ſchon bis weilen die zukünftige grimme Herrſchernatur

durg blickt, beobachten zu können.

Mit dem Schrecken davongekommen die t
einer Droſchke, die in der Nähe der Station der
Bahn von einem Zuge e faßt wurden. Der Kutſcher war vom
Wege abgeraten. Die Droſchke wurde von der Lokomotive beiſeite

n de ten e ea a e gt. er Unfall paſſierte am Di nstaum 8 Uhr. Die Jnſaſſen waren u Kellner und dert

Trotha. Das Begräbnis des Parteigenoſſen
Wilh. Sounntag, das am Mittwoch nachm. 4 Uhr ſtatt
fand, geſtaltete ſich zu einer ehrenden Kundgebung für den
Verſtorbenen. Eine Anzahl Parteigenoſſen von Trotha und
Halle gaben ihm das Geleite. Aber ſelbſt ein ſozialdemo
kratiſches Begräbnis kann nicht ohne polizeilichen Eingriff
vor ſich gehen. An den zwei Kränzen, die dem Verſtorbenen
auf das Grab gelegt werden ſollten, befanden ſich rote
Schleifen mit entſprechenden Aufſchriften. Dies gab dem
Gendarm Hartwann „im Namen des Geſetzes“ Veraulaſſung,
die Entfernung der Schleifen zu verlangen. Dem wurde
ſelbſtverſtändlich nicht ſtattgegeben. Und der Wächter des
Geſetzes zog wieder von dannen.

h. Zeitz. Arbeiter-Bildungs Verein. Eine intereſſante
Verſammiung hielt der Verein am Dienstag abend im „Felſen
keller“ ab, in der Genoſſe Weißmann Halle ei en ſehr gut aus
geſführten Vortrag über Nordpol'ſorſchur gen hielt. Be on ers ein
gebend ſchilderte der Redner die Erlebniſſe und Geſah en der
Narſenſchen Expedit on und erklärte an mehreren Karten ein
r die Fahrt und die Drift der „Fram“ ſo wie die Schlitten
ahrt Nanſens und nes unter dem Beifall der zahlreichen

Anweſenden. Eine Dis kuſſion ſchloß ſich dem Vortrage an.
Verſchiederen kamen mehrere andere Angelegenheiten von all

Preſſe zur Beſprechung. Fünf neue Mitglieder traten
en

h Zeitz. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung abzuholen
d e Gegenſtände: 1 Ha körbchen, 2 Portewonnais (eins
mit Jrbalt) 1 Taſchenuch, 1 Schivſſel und 1 Taſchenmeſſer.

h Weiß nfels. Der Kampf um das Landtags
mandat i immer noch die Wahlmänner. Jn Weißenfels
fand wieder eine Verſammlung ſtatt, um für Dippe Propaganda
zu machen. LTabei wurde erklärt, daß die Naumburger und 85
Nationalliberalen an von Schenkendorf ſeſthalten wollen. V.el
Lärm m vichts.

h. Weißenfels. Wofür die Hirſch-Durckerſchen Ge
werkvereine das meiſte Geld ausgeben. Der hieſige Ge
werkoerein der Lederarbeſter ba te im vergangenen J hre 2809 15 M.
eingenommen, hiervon ſind 1700 M. an die Hauptkaſſe abgeſandt.
Die weiteren Ausgaben ſind folgende 12,50 M. für Bildrngs-
e 19 45 M. für Rechtsſc un 34 20 M. für die ſ'unterſtützung,

M. Umzugsgelder, 135 M. für Arbeitsloſe, 55 M. für Not
leidende, alſo insgeſamt für Unterſtützur gen 281,15 M. und für
Verwaltungskoſten 308,58 M. Die Verwaltungskoſten
find alſo de Hauptſache, darum kann auch ein Gewerkverein kein
Kamp verein ſein.

h. Aylsdorf. Der Arbeiter Wilh. Kühn aus Aylsdorf hatte
am 5 Juni v. J. den Maurer Bachmann aus Zangenberg mit
einem Bierſeidel geworfen und mit einem Meſſer in den Rücken
geſtochen. Eenſo hat er den Bahnnrbeiter Döring gemißhandelt
und ihm die Kleider vom Leibe geriſſen. Der rohe Burſche erhielt
d v Lager vom Landgericht Naumburg 2 Jahre Gefängnis

u age Hah. Nanmburg. Sch rer vom7. März. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird verhandel
gegen den Kutſcher H.rmann Lampert aus Gözn tz wegen Not
e Der Angeklagte wird der thätlichen Beleidigung einer

rauen? pe ſon für ſchuldig erklärt und zu 8 Monaten G fängnis
verurteilt. Der Knecht Friedrich Krauſe aus Droyßig wird
wegen Vornabme ur züchtiger Handlungen ebenfalls unter Aus
ſch der Oeffentlichkeit zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver
ur etlt.

Oldisleben. Vom Raubmord. Bei Frau Müller hat das
Fieber nachgelaſſen, und der Appetit iſt beſſer geworden es iſt
Hoffnung vorhanden, daß ſie als einziges unter den vier Opfern
den räuberiſchen Mordan all überlebt. Auskunft über die Mörder
werd von ihr, wie ſchon jetzt angenommen werden kann, nicht zuerlangen ſein. Die Frau weiß wie verlautet, nicht das Geringſe

von den Vorgängen in der Schrecken snacht.
Nordhauſen. Wegen Kindesmord erhielt die 27 jährige

Schneiderin Laura Tölle aus Berga 3 Jahre Gefängnis. Sie
hat ihr unehel ches Kind nach der Geburt durch Strangu
lation mittelſt eines Sch r und durch Zertrümmerung
7 a re getötet. Die Geſchworenen billigten ihr mildernde

mſtände zu.

Kleinere Jrovinzial- Nachrichten.
Jn Freyburg a. d. U. entlud ſich am Dienstag ein ſtarkes

Unwetter, wit Graupel- und Schneefall verbun den. Die Schnee-
decke war einige Zoll hoch. Beim Spiel brach die Sjährige
Arbeiters ochter Berger von Oſterfeld dadurch den Arm, daß
ſie ihre jüngeren Geſchwiſter durch Verwummung aßſchrecken wollte
und ſich dabei in dem langen Rocke der Mutter verwickelte. Jn
Zörbig wurde die Frau Fenner von einem mit Langholz ve-
ladenen Fuhrwerk überfahren und derart an der Bruſt und den
Beinen verletzt, daß ſie nach zwei Stunden verſtarb. Das Un-
re geſchah am Abend der Fuhrmann hatte keine Laterne bei

ch. Jn Hohenthurm wurde der Geſchirrführer Schwabe aus
Braſchwitz von ſeinem eigenen Geſchirr überfahren und getdtet.

Stadttheater.
S von Göthe.In dem genialen Werke des deutſchen Dichterfürſten debutierte

am Mittwoch Fräulein Elfriede Mahn als Gretchen. Der Er
folg war ein vollſtändiger Fräulein Mahn beſitzt alle Eigen
ſchaften, die zur volkkommenen Verkörperung der Götheſchen Ge
e notwendig ſind. Jhr Spiel legie Zeugnis ab, daß ſie ſich

emüht, in den Geiſt der Gö heſchen Dichtung einzudringen und
ihren Rollen eine ind viduelle Färbung zu geben. Das Sretchen
der Fräulein Mahn unterſchied ſich ganz weſentlich von der Art,
wie dieſe Rolle gewöhnlich dargeſtelſt wird; Fräulein Mahn hat
mit der traditionellen Schablone gebrochen und ihr Gretchen zu
einem einfachen, natürlichen Merſcher kinde geſtaltet. Die Liebes
ſzene ſowohl wie die große Wahnf nusſzene im Schlußakt gelangen
ihr gleich vort. eſfflich. Wr können der Direktion des Stadttheaters
nur empfehlen, Fräulein Man zu engagieren; das Engagement
würde e nea großen Gewinn für das Enſemble bedeuten. Herr
Siſchoff gab den Fauſt, Herr Vogeler den Mepbiſto. Dem
erſteren gelang die des den Lebensgenüſſen nachjas enden a weit beſſer als die des Grüblers, der letztre war

der erſten Szene ziemlich farblos, erhob ſich aber ſpäter, be
W in der großen Szene mit dem Schüler, zu ganz bedeuten
er Höhe. Die übrigen Darſteller erfüllten ihre Aufeaben in be

S 7 Weiſe, nur Herr Motthias, der den Schüler gab,
chade e ſener ſonſt ganz guten Leiſtung durch eine übermeßize

W.

Vermiſchtes.
Ein Schiffsunglück. Auf dem Schleppdampfer Erna der

Oeſtr. Nordweſt Dampfſſchiffahrtsgeſellſchaft wurden durch das
Patzen des Veatils am Dampfrohre der Heizer Lüdemann und
der Maſchiniſt Ecſtein derartig verbrüht, daß ſie ſtarben. Das
Unglück paſſierte in der Näbe von Entenwärder.

Uever die Urſachen der Pulver Exploſion in Toulon
herrſcht noch immer keine K. arheit. Jn Paris kurſiert die Mel
dung der zufolge während der Beerdigung der Verunglückten ein
Artillerift unmittelbar bei dem ſogenannten Montelhy Pulver-
magazin ein Paket mit 12 Fraritre çefunden habe.
Abends 7 Uhr wurden 2 Schüſſe auf die Wachtpoſten des Pulver
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elbſt abgefeuert. Die Pachterſgungenn waren bisher vergeblich. e
g in Toulon iſt um ſo größer, als das Montely Ma-

as der Stadt nächſtgelegene iſt.
ord verübte der Direktor der Györszentmartoner

Sparkaſſe, Elbert, nach Verübung einer Wechſelfälſchung in
Höhe von 200000 Gulden.

Die Peſt wütet g wärtig in der Stadt Bombay mit
nie dageweſener Heftigkeit. Schon ſeit mehreren Wochen iſt die
Sterblichkeit fortwährend geſtiegen. d iſt ſie ſo groß, wie noch
in keiner Peſt Epidemie. te Woche ſind im ganzen in Bombay
2309 Perſonen geßorben, davon 972 nach amtlicher Angabe an der

ſt. Zu kontrollieren i r Statiſtik nicht, da keine geung der Todesfälle ht und Hunderte von ällen
verheimlicht werden. Wenn man die Zahl der öhnli
Todesfälle auf 600 veranſchlägt, ſo bleiben 1700 als ſolche an der
Peſt übrig. Die eingeborenen Jndier bleiben bei dieſer gr
Heimſuchung ruhig und ergeben und freuen ſich nur, daß die

keine ſtrengen Maßregeln ergreift. Die letzten vierzehn
age ſind J Fälle von Panik vorgekommen. Die reichen

r ſind in aller Stille abgereiſt. Jetzt folgen die Hand
ſei der europäiſchen Kolonie iſt der Geſundheitszuſtand

am gut.

Aus dem VReiche.
Berlin. Verbaftet wurde in Dresden der Attentäter, der

ſeiner Zeit einen Berliner Radfahrer namens Töpfer vom
Rade geſchoſſen und beranbt hat. Er heißt Pöhlmann und i
aus Treuenbrietzen. Die Affaire rief ſeiner Zeit allgemeines Auf
ſehen hervor.

Berlin. Mordverſuch und Selbſtmord. Am Mittwoch
früh verletzte ein 23 jähriger Hausdiener ſeine 18 jährige Braut auf
der Treppe eines Hauſes durch einen Schuß in die Schläfe und
verſuchte ſodann, ſich ſelbſt zu erſchießen. Beide wurden nach
der Charitee gebracht, der Hausdiener ſtarb jedoch bereits auf
dem Transport.

Dortmund. Schon wieder ein Unglück bei der Men
ſchenbeförderung im hieſigen Bergbaubetriebe. Auf
dem Schachte III der Zeche „Holland“ ließ der Maſchinenwärter
am Montag früh um 5 Uhr den mit 9 Mann beſetzten Förder
korb in den Schachtſumpf gehen. Beim Wiederaufholen des Kor
bes ſtürzte ein Mann heraus und ertrank. Außerdem wurden
zwei Mann ſchwer und einer leicht verletzt.

Dresden. Eine Falſchmünzerwerkſtatt wurde dieſer
Tage hier ausgehoben Die Falſchmünzer beſchäftigten ſich in der

mit der Herſtellung von Zweimarkftücken.
annheim. Einen eigentümlichen Scherz leiſteten ſich

am neuen Rheinauhafen einige betrunkene junge Burſchen, indem

e

n mee

ſie ihrem Kollegen
Ohr vollſtändig nitten.

München. Ein Todesurteil. Das Schw cht verur
teilte geſtern einen Burſchen Tode, der bei Tolz nachts eine63 jährige Frauensperſon e Wege überfaller, vergewaltigt
und erwürgt hat. Der B trug ſich mit der Abſicht, irgen
eine Frauensperſon anzufallen. Er hatte, bevor er von Hauſe
wegging, ein Siemmeiſen zu ſich gefieckt, mit dem er der alten
Frau Schläge auf den Kopf verſetzte, als ter ſie anfiel. Während
der Staats anwalt plaidierte, traf ein r aus ein,
worin gemeldet wurde, daß in vergangener Nacht an einem 20iähr.
Mädchen ein Luſtmord verübt worden ſei. (Siehe nächſte Notiz
unter Tölz. Red.) Der Staatg anwalt teilte dies den Geſchwo
renen mif. Wir meinen, das hätte lieber nicht geſchehen ſollen.
Serrüandeg ſind wir ſo ferne wie möglich davon, dem Scheu
ſal, zur Aburteilung ſtand und das ſchon wiederholt wegen
Sittlichkeitsverbrechen beſtraft worden iſt, das Wort zu reden. Es
handelt ſich für uns nur um eine rein objektive, allgemeine Er
wägung. Der neue Luſtmord hat mit dem in Anklage ſtehenden
nichts zu thun, wohl aber wird der Eindruck der Mitteilung der
veuen Unthat auf die Geſchworenen kein geringer ſein; unter Um

gezun eine ſolche Mitteilung die Geſchworenen erheblich
eeir fluſſen.
Tölz. Eine gräßliche Mordthat wurde auf dem Wege

von Tölz a Oberbuchen verübt. Man fand das 20 jährige
Mädchen Maria von Heilbrunn, im Dienſte bei
Bacher, Bauer in der Linden, abſeits von der Buchenerſtraße, un
gefähr eine Stunde von hier entfernt, tot liegen mit Stichen in
Kopf und Hals und aufgeſchligtem Bauche, ſo daß die Gedärme
heraushingen. Der leere Geldbeutel lag daneben. Das Mädchen
hatte kein Geld bei ſich. Es herrſcht hier große Aufregung über
die ruchloſe That.

An die Arbeiterſchaft Deutſchlands

In dem ſonſt ſo friedlichen Donauſtädtchen Tuttlingen mit
ſeinen 12000 Einwohnern ſteht ein Rieſenkampf bevor.
Schon ſeit mehreren Jahren verſuchten die Schuhmacher in
ſämtlichen Fabriken die 10ſtündige vrbeitszeit ohne Veſpervauſe
einzuführen, was aber bis jetzt an der Hartnäckigkeit der Herren
Fabrikanten ſcheiterte. Die Organiſation der Schuhmacher war
aber nicht ſtark genng, dieſer beſcheidenen Forderung den nötigen
Nachdruck zu verleihen, nur eine Firma führte dieſelbe ein. Seit
längerer Zeit hob ſich die Organiſation zuſehends, und als erſt
zwei verſuchte Lohnreduktionen durch die Organiſation zurück
gewieſen wurden, war der Beweis erbracht, daß nur durch Einig
keit etwas erreicht werden kann. Nun wuchs von Tag zu Tag
die Organiſation und machte abermals die Forderung der 10-
ſtündigen Arbeits zeit geltend. Eine Verſammlung von ca. 700
Schuhmachern beſchloß am 1. März, in jeder Fabrik Unterſchriften

der chenfalls ſtark angeſäuſelt war ein ſ zu ſnmern und eine er plinon für Fabrtr zu wähleng
en 3 n ſollte, was abermit den Herren

erfolglos blieb. Auch Sonntag den 5. März wurde abermals
unter Anweſenheit des Zentral-Vorſtandes mit den Herren Fabri
kanten verhandelt, mit gleichem Erfolge. Die Herren Fabrikanten,
hatten ſchon am 3. März bei hoher Konventior alſtrofe beſchloſſen
alls in einer Fabrik gekündigt würde, ſämtliche Fabriken zu
ließen. Da die Arbeifer nicht gewillt ſind, ſich die 10ßünrdige

Arbeilszeit länger vorenthalten zu laſſen ſo ſteht eine all
gemeine Ausſperrung bevor.

Arbeiter Deutſchlands! Von dieſen Maßregeln werden 1200 bis
1300 Perſoren betroffen was einer Enwohnerſchaft von 4000
Perſonen gleichkäme. Kollegen Deutſchlar de! Unterſtützt uns mi
Mitteln, es iſt das erſte Mal, das die Tuttlinger Arbeiter eucht
um eure Hilfe erſuchen, deshalb unterſtützt uns. kämpfen um
den 10 Stunden-Tag!

Alle Briefe und Sendungen ſind zu richten an Jakob Schäfer,
halſtraße 6.Tuttlingen i. Württ.,
en der Redaktion.Brie

B. Z. Die Verſammlung der J r welche ver
Freitag im Neuen Theater ſtattfand, war nicht von der

hieſigen Filiale des Verbands deutſcher Gaſtwirtsgehilfen einbe-
rufen worden.

Qualm Pfote. Sie irren ſich, denn bis zur Stunde iſt die
v den Arbeitern noch nicht zur Verfügung ge

e orden. Tuittung.
Für die Krefelder Weber:

Von Hanſſen 2.50 M. Bö'tcher.Auf Liſte Nr. 24: Von Fellenhauern durch Fledler 6.50 M.
Auf Liſte Nr. 37: Von Keſſelſchmieden 1260 M.
Auf Liſte Nr. 20: Aus der Schuhfabrik von Haaſe 11.90 M.

GEewerkſchaftskartell von Halle.
J. A. Grothe.

Für die Redaktion verantwortlich Wilh Swienty in Halle

ſſonſirmations
Geschenke.

C. V. Rätter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.

Teitz. Teitz.
Montag den 13. März abends S Uhr im Saale des „Heitern Blick“

öffentliche Verſammlung
aller in der Holzbranche thätigen Arbeiter u. Arbeiterinnen,
insbeſondere: Korbmacher, Jnſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, Stellmacher

und an Maſchinen beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen.

Tages ordnun eHannover. 2. Die Kampfesweſſe

ſchaften. 3. Diskuſſion. zEintritt frei. Jedermann hat Zutritt.
Zahlreiches Erſche nen würſcht

g: 1. Der Kampf ums Daſein. Referent: Herr Vecker
der Gewerkvereinler (H. D.) gegen die Gewerk

Gegner willkommen.
Der Sinberufer.

d Veißenfels.
Verein deutscher Schuhmacher.
Sonnabend den 11. März abends S Uhr in der „Stadt Naumburg“

Versamml emg
Tagesordnung: Staoatsklugheit, Unternehmeregoismus und Arbeiter

klaſſe. Refcrent: Herr Wieſenthal- Leipzig. 2. Verſchiedenes.
Die Orts verwaltung.

Giebichenſteiner Arbeiter Liedertafel.

Unser Winter-Vergnügen,
beſtehend in

Konzert und Ball,
findet Sonnabend den 11. März im „Burgtheater“, Hoheſtraße, ſtatt.

Hierzu ladet Frtunde des GSeſanges ein Der Vo
V Anfang 8 Uhr. W

rſtand.

Arbeiter gorthildungsverein Weißenfels.
Auf Ve langen zum 2. Male:

Sonntag den 12. März im Reſtaurant Stadt Naumburg Walzerkönig.
Stäüftungsfest. Freitag. Zum 23. Male:Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. D r e y u 8.

Metallarbeiter Berband.
Filiale Zeitz

Sonnabend den 11. März 1899
ar Verſammlung T

in Meinecks Keſtaurart.
Tagesord.: 1. Wie ſtellen wir uns zum

Formertag 2. Verſchieden:s. Zahl-
reiches Erſcheinen erwünſcht D. Verw.

Hauptſächlich die Former werden erſucht
in rirſer Verſammlung zu erſcheinen.
Achtung, Drechsler! Zeitz

Den Kollegen hierorts ſei hitrmit be
kannt gegeben daß Sonnabend den
11. März in Meinecks Reſtaurant unſere

et e nndet. er Kollegen es,recht pünktlich n. zahlreich zu erſcheinen.

Arbeiter Sängerthor, Zritz.
Sonnabend d. 11. März im Felſenkeller

gemütlicher Abend.
Die geehrten Mitglieder nebſt Damen

ladet hierzu höflichſt ein
Der Vorſtand.

Anfang S Uhr.
Stadt ater zu Halle a. S.

reitag den 10. März 1899
167. Vorſt. 117. Abonnem.-Vorſt.

arbe: weiß.Fuhrmann Henſchel.

Schauſpiel in 5 Aufzügen von Gerhart
Hauptmann.

Burg- Theater.
Donnerstag den 9. r 3

Ronsum- Verein Jrebnitz
bei LuekKenau,

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß bis Sonntag d. 12. März
ſämtliche Marken bis zu einer Mark eingewechſelt und bis Mon-
tag abend abgegeben ſein müſſen.

Dienstag den 14. März iſt der Laden wegen Jnventur von
früh 8 Uhr ab geſchloſſen Der Vorſtand.

Wildschütz.
Sonntag den 12. März im „Kronuprinz“

große theatraliſch-humoriſtiſche Soiree
ausgeführt vom Dilettanten-Klub Teuchern.

Programm ganz vorzüglich und neu.
Hierzu ladet ergebenſt ein. Franz Landmann.

I8 Griſtſtraße IS
billigen Preiſen.

Carl Friedrich Nachf.,

chäftehanclung lederhandlung

Großes Lager in fertigen Schäften aller Art zu ſehr

Unterleder-Ausschnitt.
Jnhaber

Otto Kranig,
Hauptgeschäft: Gr. Märkerstrasse 2.

J. Banse, X für nur 16 und 25
Advokatenſtraße 9a.

Morgen Fre tag fr. Wurſt u. Bralwarſ
F. Bermiech, Zeitz, Mittelnr. chen verkauft

„ſpotthillig,

MkKl. Ulrichſtraße 18 a. I.
Beſſere Kanarienhähne u. Weib

Steg 4.

Thalia- Theater.
Fre'tag den 10. März 1899

Der Schlafwagen-Kontrolleur.

Sonnabend: Lore, dierauf: Erziehung
zurWalhala- don

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Oskar Messter“s „Lebende Photo-

geyvien“. Die KuiſerReiſe nach
Paläſting. (Senſationell)) Siſters

Bravour Schützinnen. Mr. Henry
Taylor, Bravour-Equilibriſt. The
Konal“s, exzentriſche Akrobaten mit ihrem
akrodatiſchen Hunde. Herr Willi
Agoston. exzentr. muſikaliſcher Clown.

Fräul. Klara Antoni, Verwand-
lungs Sängerin und Koſtüm-Soubrette.

Herr Martin Vallée, Original Ge-
ſangs Humoriſt. Auf allgemeines Ver
jangen c kurze Zeit weiter verpflichtet:
Die geheimnisvolle Dame Comtesse
de X. mt ihren vier in Fretheit dreſ
fierten Löwen. (Senſationell!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
r —5 1—nrT

Wohnung für 150 p. I. April zu
vermieten Mühlrain 8.

Aliee und Clara Taylor, Kunſt und

Apollo- Theater.
Telephon 183.

Das beſte Programm der Saiſon

Henry u. Georg.
Normann.

Miäss. Elviära.
Felicitas.

Huasson u. Jenny
Paul Revè.

Sonnora Armario,
Normann u. Leonora

Sig. Rianen.
Rappo.

BReiers.
Reisos.

Jeden Abend 16 Nummern.
Aufarg 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

W eilssemtels.
Apollo Theater.

Direktion: Adolf Horn
Programm vom 1. bis 15. März.

Lucie Verdier, genannt die deutſche
Wwette Guilbert, Schöpferin des
deutſchen Sprech-Geſanges. Braatz-
Trio. großartige Produktionen auf dem
Drahtkabel. Geſchwiſter Borelläs,
3 Damen Geſang u. Tanz. Charles
Dwueo, Trapezkünſtler. Ciown Froed.
humoriſt. Jongleur. d Ftter, Ver-
wandlungs- Humoriſt. Miß Bellona,
Jnſtrumenaliſtin. Herr Otto Walde-
mar Humoriſt u. Stegreif- Dichter.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Preiſe wie gewöhnlich.

Jeden Sonntag
von 115 bis 1 Uhr

große Muatinee, bei freierm Entree
owie

Nachmittags- Vorſtellung
zu halben Preiſen.

Anterwerſchen.
Sonntag den 12. März

Gesangs- Konzert
ernßen und heiteren Jnhalts, gegeben

vom Geſang Verein „Glück auf“ zu
etſch.

Anfang 7 Uhr. A 7 Uhr.Um T itißer V. ſuch t s 74 Rhr

Frau Reyme.
Teuchern.

Sonnabend und Sonntag den 11. u. 12.
März im Goſthof zur Sonne

VockVier.
Hierzu ladet freund

Ostern.
Düten-Konfekt,

leicht und billig,
Oſter-Eier und Oſter-Düten
in größter Auswahl empfiehlt
Honigkuchen-, Schokoladen und

Zuckerwaren- Fabrik
von C. Tornow, Jnh. R. Schirmer,

Leipzigerſtr. 82, u. Roten Roß.
Hochfeinen

Sauerkohl,
in Oxhoften und oausgewogen, billigſt

Carl Lange,
Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr. 26

ur 1 Mk.
koſtet

S das Einſetzen einer neuer
nur alle anderen
6 w. biligr eiger, rGarantie 1 Jahr.

C. Hammer,
Uhrmacher,

Leipzigerstrasse 42.
WMöbel, Spir

Polſterwaren, Kleiderſekretäre von 24 M
an, echt Nußb. u. Birke, zu bill. enz. vk.
K. Bieler, Tiſchlermeiſter, 31.
RußbaumKleiderſelr. u. Vertikow
für 45 .4 zu verkaufen Leſſingſtr. 36.

kin Vermögen
kann ſich ein tüchtiger Mann erwerben
durch ſelbß ändigen Betrieb eines Ge-
ſchäftes. Anlage 40 Mark. Auskunft
gratis von

C. M. Weisser,
Hannover, Cellerſtraße 21.

Hohenmoölſen.
Eine flottgehende Tiſchlerei (gut

Ardeiter Kundſchaft) iſt krankeitshalber
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen in
der Expedition des Blattes.

Ilenhauerlehrling ſucht geg. hoh.
Koſigeld A. Kohlmann, Streiberſtr 17.

Hierdurch alen grengte Bekannten
er allen nden, Beund Kameraden die traurige Nachricht,

daß meine liebe Frau nach kurzem Kranken
lager im Alter von 38 Jahren geſtern
mittag in der Ohrenklinik verſchieden i
Die Beerdigung findet Freitag 4 Uhr
von der Knik aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen
Ferd. Nethge nebſt Kindern.

Tanz Unterricht.
Eröffne Mittwoch den 15. März

im Hotel „Weißes Roß“ abends
8 Uhr einen Schnellkurſus gegen
mäßiges Honorar. Gefl. Anmel
dar erpite r r Wg 2. Für ſichere u. eusbildung r. Garantie.

Ad. Wröbe, Tanzlehrer.
Gebr. Nahmaſch. z verk. Beeſenerſtr. 29IIr.

lichſt ein H. Knabe. Sternſtraße 5.
Freitag Dank.Schlachtefeſt. Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe

Fr. Stühler, und Teilnahwe während der Krankheit,
Jakobſtr. 15. owie beim Begräbnis meines lieben

annes, unſeres guten Vaters und
Schwiegervoters, des Jnvaliden Wilh.
Sountag ſagen wir hierdurch allenunſern erglichſten Dank. Beſonderen

Dank dem Herrn Engelke, dem Herrn
Direktor und dem geſamten Arbeiter
Perſonal der chemiſchen Fabrik von
Engelke Krauſſe ſowie ſeinen Partei

noſſen für den reichen, herrlichenVumenſchmuc und das Geleit be m Be
gräbnis unſeres teuren Dahingeſchiedenen.

Die Hinterbliebenen.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 59 Halle a. S., Freitag den 10. März 1899. 10. Jahrg.

Tagesge ſchichte. Herr Granzow, daß nach ſeiner Meinung die Summe hoch e e W h a a ſich re
Eine Novelle zur Gewerbeordnung nicht dieZuchthausvorlage hat die Zuſtimmung des Barck

und wird demnächſt dem Reichstage zugehen. Dieordd. Allg. Ztg. macht über die Novelle ins Mit
teilung. Darnach führt der Geſetzentwurf die nzeſſions-

der Geſindevermieter und Stellenvermittler ein. Die
elben ſollen auch verpflichtet werden, ihre Taxen der Orts

polizeibehörde einzureichen und anzuſchlagen. Ferver werden
aus dem in der Seſſion 1895,/97 unerledigt gebliebenen Ent
wurf die Beſtimmungen über die Einführung von Lohn
büchern und Arbeitszetteln, ſowie über die Mitgabe von Ar
beit nach Hauſe an Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter
n Vorſchlag gebracht, mit einigen zum Leil nicht unweſent

lichen nungen. Der Vorſchlag des früheren Entwurfe, wonach die Mitgabe von Arbeit nach Hauſe in den
jenigen Fällen ſollte unterſagt werden können, in denen Ar
beiterinnen und jugendliche Arbeiter mindeſtens ſechs Stun
den in der Febrik beſchäftigt waren, ift nicht wieder aufge
nommen, die Faſſung vielmehr ſo gewählt worden, daß da
bei dem Arbeitgeber die Möglichkeit bleibt, die Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeiter die geſetzlich zuläſfige Arbeitszeit
hindurch in der Fabrik und zu Hauſe zu beſchäftigen.

Endlich enthält der Entwurf eine Reihe von Beſtimmun-
en über die Beſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und

ern in den offenen Verkaufseſtellen. Hiernach ſoll
dieſen Perſonen nach Beendigung der täglichen Arbeite zeit
eine ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens 10 Stunden
und ignerhalb der Arbeitszeit eine angemeſſene Mittagspauſe
gewährt werden müſſen. Wird die Mittagsmahlzeit außer
halb des Gebäudes der Verkaufsſtelle eingenommen, ſo ſoll
die Feſtſetzung der Dauer der Pauſe durch die Gemeinde
behörde erfolgen, ſie muß indeſſen ſteis mindeſtens eine
Stunde beitragen.

Dem Gedanken des obligatoriſchen Ladenſchluſſes trägt
der Entwurf inſoweit Rechnung, als er auf den Antrag von
mindeſtens zwei Dritteln der beteiligten Geſchäftsinhaber die
höhere Verwaltungsbehörde ermächtigt, nach Andörung der
Gemeindebehörde für alle oder einzelne Geſchäftszweige an
zuordnen, daß die offenen Verkaufsſtellen während einer

zu beſtimmenden Zeit zwiſchen 8 Uhr abends und 6
Uhr morzens geſchloſſen ſein müſſen. Wird der Ladenſchluß
um 9 Uhr oder ſpäter angeordnet, ſo kann derſelbe bis 7
Uhr morgens erſtreckt werden. Die etwa erforderlichen Aus
nahmen werden bei der Anordnung zu berückſichtigen ſein.

Die Zuknuft der Angeſtellten der Privatpoften.
Die Vertreter der Axrgeſtellten der Privatpoſten Deutſchlands
ſind von Oberpoſtrat Granzow in Berlin zu einer Beſprechung
empfangen worden, in der ſie um Auskunft über einige beſondere Punkte erſuchten. Zunächſt fragte der Wortuhrer

der Angeſtellten, SchubertBreslau, betreffs der angekündigten
Zahlung der Entſchädigung in monatlichen
Raten an. Oberpoſtrat Granzow gab daraufhin, nach der
Voſſ Zig., folgende Erklärung ab: „Der Reichspoſtverwaltung
müſſe vor allen Dingen daran liegen die Entſchädigungs-
frage ſo ſchnell wie möglich abgethan zu ſehen. Die monat
liche Ratenzahlung wäre ja nur in dem ſpeziellen Falle vor
geſehen, daß der Betreffende, wenn er die ganze Summe mit
einem Male in die Hände dekäme, das Geld einfach
durch brächte und ſeine Familie infolgedeſſen dem Elend
preisgegeben würde. Es mache aber noch ein Umſtand, der
bei der Eingabe der Vorlage gar nicht beabſichtigt wäre,
unter den Angeſtellten viel böſes Biut. Das iſt die Au-
nahme daß wenn der Betreffende in kurzer Zeit eine
Stellung finden würde, die Weiterzahlung der Entſchädigung
einfach aufhöre. Dieſes liege durchaus nicht in dem Sinne
der Reichspoſtverwaltung. Wenn der Betreffende nicht mit
übernommen werden würde, dann würde ihm auch die Ent-
ſchädigung unbeanſtandet ausgezahlt, wenn er auch in kurzer
Zeit eine andere Stellung fände.“ Sodann fragte Schubert
Breslau an bis zu welchem Alter eventuell die Beamten
der Privatpoſten übernommen werden würden. Zu dieſem
Punlte bemerkte Oberpoſtrat Granzow, bei einer eventuellen
Uebernahme der Beamten in den Reichsdienft würde ent
ſchieden das Alter maßgebend ſein, welches der Betreffende
bei Anſtellung in dem Privatpoſtbetrieb gehabt
hätte und wenn dieſes Alter nicht die Poſtgrenze (25 Jahre)
allzuweit überſchreite, jedenfalls die Uebernahme unter An-
rechnung eines großen, wenn nicht des größtea Teiles ihrer
Dienſtzeit bei der Privatpoſt erfolgen. Darauf machte
SonntagKiel die Bemerkung, daß dann doch in jedem Falle
die älteren Leute am härteſten betroffen werden würden im

des Jnkrafttretens des Geſetzes. Oberpoſtrat Granzow
gab dieſes im Grunde zu, ſagte aber auch, daß jede Geſetzes
vorlage ihre Härten habe und daß dieſe eben getragen werden
müßten daß in dieſem Falle die weitere Aus dehnung der
Altersgrenze erfolgen würde, wenn der Betreffende brauchbar
für den Dienſt und ſein früheres Leben unbeſcholten wäre.
Betreffs der Entſchädigung der Beamten an ſich bemerkte
r

genug gegriffen wäre. Es wäre ja den davon Betroffenen
noch immer nicht das Recht abgeſprochen eine Aufſtellung
im Staatsdienſte nachzuſuchen, und in dieſem Falle würden
der Staat ſowie die Poſtverwaltung in der wohlwollendſten
Weiſe verfahren.

Uns intereſſiert hier beſonders der Paſſus von der Un
beſcholtenheit. Das iſt bekanntlich ein ſehr dehnbarer Be
griff, und er dürfte bei den Anſchauungen des Herrn
von Podbielski, welche dieſer im Reichstage mit größter
Deutlichkeit kund gethan hat, zweifellos auch auf die poli
tiſche Ueberzeugung der zu ü menden Privat
angeſtellten ausgedehnt werden. Rührend iſt auch die Sorge
der Poſtverwaltung, daß die Angeſtellten die nicht über
nommen werden, die Entſchädigung nicht „einfach durch
bringen“. Fürchtet man, ſie würden „einfach Sekt“ trinken,
bis das Geld zu Ende iſt? Man ſcheint eine etwas eigen
tümliche Meinung von ihnen im Reichspoſtamt zu haben.

A. F. Macht's nach! Wenn man auch von den „Poſt“
leuten im allzemeinen keine große Meinung haben vraucht,

in einem verdienen ſie doch Bwinderung: das iſt die
bis zur ſchwindelnden Höhe getriebene Virtuoſitat, bei kleinen,
ja verhältnismäßig winzigen Einnahmen große ſehr große
Ausgaben machen zu können, ohne daß ſich ein Defizit er
iebt. „Aber das iſt doch gar nicht möglich!“ höre ich daPe „kle ne Einnahmen und große Ausgaben harmonieren

doch nicht miteinander, irgendwo muß da ein Defizit ent
ſtehen, das nach Deckung ſchreit.“

Nun, wer's nicht glaubt, der leſe die Poſt (Nummer 59
vom 28. Februar d. J.), dort findet er ſchwarz auf weiß
edruckt, daß „bis jetzt Herr v. Stumm keinen Jar die Poſt geopfert hat, ebenſowenig die übrigen Geſell

ſchafter.“ Nun lügt bekanntlich Herr von Stumm nach
ſeiner im Reichstage feierlich abgegebenen Erklä ung nie,
und da die in Rede ſtehende Behanpiung, wie wir beſtimmt
verſichern können, vor ihrer Druckleguug erſt die Korrektur
des Herrn v. Stumm paſſierte, dieſer ſich alſo mit derſelben
identifiziert haben muß, ſo iſt immer die Stummſche Er
klärung im Reichstage beachtend anzunehmen, daß in
dieſem Falle auch die Poſt nicht gelogen hat.

Das Räſſel wird freilich dadurch immer dunkler und ge
heimn svoller. Die Poſt mit einer Druck auflage von kaum
6000 Exemplaren und verhätnismäßig ſehr geringer Jn eraten

einnahme, die Poſt ſollte bei einem ſolchen Ennahme-
budget, dem ein ſehr bedeutender Etat an Herſtellungskoſten
und Beamtengehältern gegenüberſteht, ohne einen PfennigZuſchuß ſeitens der Ge Lüſchefter beſtehen können

Wer iſt da der geheimnisvolle Spender, der das Hundert
tauſende Defizit deckt, das die Poſt jährlich aufweiſt
Der „Mann mit dem großen Portemonnaie“ ſcheint aber
auch manchmal des Zahl überdrüſſig geworden zu ſein.
denn nicht erſt einmal waß)das fernere Erſcheinen der Poſt
in Frage geſtellt. Der rätſelhafte Defizitdecker ſchien erft
reulich wieder das Blechen ſatt bekommen zu haben und
„Herr von Stumm, ebenſowenig die übrigen Gefellſchafter
opfern ja für die Poſt keinen Pfennig“.

Unſere Parteiblätter, die zum Teil trotz viel höherer, be
zahlter Abonnements unb bei viel geringeren Ausgaben, als
ſie die Poſt hat, immer noch nicht aus der Defizitwirtſchaft
herauskommen können, könnten hier viel profi ieren, wenn ſie

„Mann mit dem großen Portemonnaie“ ausfindig machen
önnten.

Zrm Zuchthausgeſetz. Jn Münchener Blättern ver-
öffentlicht der „Verband der Arbeitgeber des Baugewerbes
für München und Umgebung“ eine Kundgebung gegen den
Vortrag, den Profeſſor Lujo Brentano über den „Schutz der
Arbeitswilligen“ kürzlich in Berlin und München gehalten
hat. Brentano antwortet darauf in der feinironiſchen Weiſe,
die ihm eigen iſt. Wir können die beiden Scyhriftſtücke, ihres
großen Umfanges wegen, nicht wiedergeben, doch ſei von
den Bemerkungen Brentanos folgendes zitiert:

Der Kern der Ausführungen des Verbandes beſteht in einer
Wiederholung derjenigen Argumente, welche von jeder die
Maßnahmen vorgebracht wurden welche Staat und Geſellchaft
um Schutz der Schwächeren ge roff„n haben. Nach den Ausne der Herren führen ſie im Winter Bauten auf um die
rbeiter vor dem Verbungern zu retten, und ſie werden dafür im

Frühjahr von den koalierten Arbeitern mit Undark gelohnt, welche
daun Arbeits verkürzung und Lohnerhöhunng verlangen und die
ſtreikbrechenden Arbeitswilligen mit tödlichem Haß verfolgen. Die
Arbeitgeber erfüllen ein Gebot der Gerechtigkeit und der Selbſt
achtung indem ſie für die Freiheit des elnen Arbeiters ein
treten. Offenbar wäre es vach der Meinung des Verbandes beſſer,
wenn ihnes ſtatt koalierter Arbeiter, welche ſolche r e er
heben, lediglich vereinzelte Arbeiter gegenüberſtünden und die Frei
heit ſolcher iſolierter Arbeiter niemcls durch Arbeiterkoglitionen
geſtört würde. Daß dies nicht richtig iſt und gerade auf dem Ge
biete der Baugewerbe die Ausübung des Koalitionsrechts
der Arbeiter ein beſonderes Arbeltsfeld hat, beweiſen die
nehmenden Mißſtände im Baugewerbe,; iſt doch im Bereſche der bairiſchen Baugewerbsberufsgenoſſenſchaft die Zahl der
Verletzten, für welche Urfallanzeigen erſtattet wurden, von 1886
bis 1895 von 1811 auf 3983, d. h. von 36,64 auf 51 96 von je
1000 Werſicherten geſtiegen. Es iſt hiermit lediglich eine Erſchei

Tischdecken
Bettdecken

Teppiche
Portièren

im grosser Auswahl und zu
viligsten Freisen

empfiehlt

Staat genötigt den e Arbeiter vonjener Sagen e ſie der Verband meint, zu gü
Die Zuſtände, welche in allen Ländern zur erſchutzgeſetz

3 eführt haben, ſind ein monumentaler Beweis wo
in es käme, wenn der einzelne Arbeiter lediglich auf die

keit und den gut n Willen der Arbeitgeber argewieſen wäre. z
dieſe n r aber nicht genügt um die beſteden Mißſtände, die Folge der Freiheit des einzelnen Ardbeiters,
des „Arbeitswilligen“, zu beſeitigen, iſt von den Regierungen ſo
wohl, wie von allen Parteien dadurch anerkannt, daß das Koa
litionsrecht, d. h. die organiſierte Selbſthilfe der Arbeiter, als
eine unentbehrliche Ergänzung der ſtaatlichen Ar
beiterſchutzgeſetzgebung gilt. Gerade auf dem Gebiete
des Baugewerdes aber ſieht die Arbeiterſchutzgeſetz zebung
nahezu bloß auf dem Papier und ſeit Jahren bereits berät
die Reichsregierung vergeblich über Mittel zu einem geeigneteren

Es ſei nur darauf hingewieſen, daß es für Hoch und
iefbauten eine Gewerbe Jnſpektion per nicht giebt. Hier iſt

das Koalitions recht z. Z. die einzige wirkſame Waffe,
die dazu führen kann Mißſtände zu beſeitigen,welche in ſteigendem Maße das Leben und die Ge-
ſundheit der Arbeiter, unter Umſtänden aber auch
des ſogenannten weiteren Publikums bedrohen.
Solche Mißſtände können nicht aus der Welt geſchafft werden,
wenn man bei Klagen und Vorgehen der Arbeiter gegen dieſelben
von Verhetzung der Arbeiter ſpricht. Vielmehr erwerden ſich die
hre den Dank, welche zur Beſeitigung dieſer Mißſtände ſich
oalieren.

Wie r Ausführungen ſind, beweiſt der neuer
liche Vorfall in Halenſee bei Berlin. Dort iſt vor kurzem
ein Neubau unmittelbar vor ſeiner Vollendung teilweiſe ein
geftürzt und hat eine Anzahl Arbeiter unter ſeinen Trüm
mern begraben. Das Charakteriſtiſche dabei iſt, daß der
Neubau von den organiſierten Arbeitern wegen ſchlechter
Löhne und mangelhaften Bauſchutzes geſperrt war,
von „arbeitswilligen“ Kollegen aber ſtrupellos weiter
geführt wurde. Die Organiſation hatte ſich n be
müht, als Hüterin techniſcher Betriebsſicherheit
zu wirken. Und die Skrppelloſigkeit der „Arbeitswilligen“
iſt es, die ſie gewiſſen Arbeitgebern ſo lieb macht.
ſind wertvolle Beiträge zur Zuchthausvorlage.

Ein füufjähriger Krieg wird nach der Anſicht des
Oberpräſidenten von Köller notwendig ſein, um in Schleswig-
Holſtein den „Frieden“ herzuftellen. Jn privaten Unter
haltungen mit Abgeordneten des ſchleswig-holſteiniſchen Pro
vinziallandtages ſoll Herr von Köl er erklärt haben, mit den
Ausweiſungen habe er nicht die Abſicht gehabt, die a du
Nordſchleswig zu ſtören; im Gegenteil, er wolle nur
haben. Er wiſſe daß ſein Vorg
Es W ihm auch ſelbſt leid
grob ſein um für das allgemeine Wohl den allgemeinen
Frieden zu ſorgen. Dazu ſei er gerade hergeſchickt, daß
er diejenigen, welche den Frieden zu ſtö en verſuchten, auf
den Kopf ſchlage. Jhm werde von gewiſſer

Kampf; das ſei nicht richtig, er ſei gerade ein Mann des
Friedens, und um des Friedens willen geſchähen alle ſeine
Maßnahmey. Was bisher in der Nordmank geherrſcht, ſei
ein fauler Frieden geweſen eixen ſolchen könne man ni
wünſchen und einen ſolchen wolle auch er nicht da
es beſſer: „Durch!“ Er denke, daß in fünf Jahren
der wahre Friede eingekehrt ſein werde.
Dies ſei um ſo ſicherer zu erwarten als die Dänen in
Nordſchleswig an ſich gar nicht ſo ſchlimm ſeien,wie ſie vieſach gemacht würden. Auch ſie ſeien fried

liebend und wollten gleich ihm Ruhe haben.
Trotzdem Herr v. Köller die Friedensliebe der Dänen zu

giebt kündigt er gleichzeitig eine fünfjährige Ausw
politik an. e Köllerei wird immer intereſſanter. ck
iicherweiſe pflegen preußiſche Regierungspräſidenten ſelten
fünf Jahre im Amte zu verbleiben.

Solizeiliches und Gerichtliches.

s Gegen mehrere ſozialdemokratiſche Vertrauenf-leute, ſo läßt ſich die Deutſche Tages Zeitung aus Plaven i. V.
meloen, die zum Zweck der Proteſtb die Wahl des
Korſervativen Zeidler im 23. ſächſtſchen ch e ſe
falſche Beſchuldigungen erhoben haben, ſoll jetzt am ein

eſchritten werden e Wahl Zeidlerz wurde im Reichstage be
anntlich für ig erklärt, doch zugleich be Ang. den

Kommiſſionsbericht durch den Reichskanzler der ſächſiſchen Re
gitruna zur Kenntnisnahme und weiteren Veranlaſſung zu über
mitteln.S Der Süddeutſche Poſtillon ſchreibt: Jn er Sache.
Die J c unſeren Redakteur Genoſſen Alois er
wegen Vergehens wider die Religion wurde niedergeſchlagen und
die Beſchlagnahme der Nummer 26 vom Jahre 1898 durch
deſchluß vom 17. Februar wieder Unſere ldblichen
Filialen wollen deshalb die ſeiner Zeit konfiszierten Exemplare
von den betreffenden Behörden wieder zurückverlangen.

g Genoſſe Rakutt in Königsberg, der dieſer aus
dem Gefängnis entlaſſen wurde, hat noch am Tage vor ſeiner Ent
laſſung abermals eine T 1 gehabt, weil er einen enbeleidigt haben ſoll, der einige Genoſſen in der Verbreitung von
Agitationskalendern behindert hatte.
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Die dieziaeeige Landesverſam
RPaldemokraten Württemberge net üb

Auf den

und die affung eirer Zentral zur

und r. re VorLandesverſammlung ſelbſt wird dieeines lattes für VWarttemderg eine große Rolle

o

garn.
wird der Konließend an dieſen r eländiſchen Feldarbeiter und Kleindauern am 4. und 5. April mit

folgender Tagesordnung abgehalten 1. Berichte. 2 Organiſation
und e. 3. Abſ. „affung des Geſetz rtikels II vom Jahre 1898ehe

ß der ungar

4. Die Forderu gen der organiſierten
arbeiter. 5. Die arbeiter und die Sotialdemokratie: a) Das
a leiche und direkte Wahlrecht. b) Arbeiterſchutz-Geſeye.6. ciſelien und Wahl des Elfer-Komitees.

Unſer Parteiblatt in Braunſchweig, der Volks
freund, di eine Erweiterung des Blattes an. Es wird
während der Dauer der Reichstagsſeſſion eine beſondere Beilage
egeben. Das Blatt teilt mit, daß es die Möglichkeit zu dieſerEweiterung „den ſtabilen und geordneten Preßverhältnifſen der

letzten Zeit verdankt.

Zum r le in Parisim Jahre 1900. Die Pelite Republique veröffentlicht den Wort
laut einer Z'rkularnote, welche das ſozial ſtiſche Komitee den ver

ſozialiſtiſchen Arbeitervereinen der ganzen Welt zugeſandt
at, um ſie zu einer vorläufigen Verſammlung, welche zwiſchen dem

30. und 30. Mai d. Js. in Brüſſel ſtattfinden ſoll zuſammen
uberufen. Jn dieſer Verſammlung ſoll dann die Organiſations hen Kongreſſes von 1900 beraten und ins

werden,

Gewerkſchaftskartell von Halle.
Sitzung vom 3. März.

z. Bericht der Kommiſſion betr. Arbeiterſekretariat.
Genoſſe Hehyn erläutert in kurzen Zügen den neu ausgearbeiteten
Entwurf Kommiſſion. ner legt die Gründe dar, welche

bewogen haben, vorläufig nur einen Sekretär an
en. verweiſt ferner darauf, daß laut der letzten ſtatifti
Fragebogen rund 4000 organiſierte Arbeiter vorhanden find.

Die Koſten würden demwach, da erwartet wird, daß alle orgoni-
erten Arbeiter ihre Pflicht erfüllen werden, bei einem Wochen

ag von 2 Pfg. mit Leichigkeit aufzubringen ſtin. Auch kannmit G. wit angenommen werden, daß auch die nichtorgani-

ſierten Arbeiter die Beiträge hierzu zahlen werden. Der Entwurf

h e zu worden undeinzelne Gewerkſchaften hierzu ſchon Stellung genommen.Es die Holzardeiter, die aure, die Töpfer und Metall
arbeiter, e Gew aft mit dem Entwurfe e nverſtanden erklärt z ſie Mbee Wende das Gehalt des Sekretärs,

da nur einer eſtellt werden ſoll, auf 2000 Mk. erhöht wiſſen.
Sie ſind der a, daß ſich für dieſes Gehalt keine geeignete
gen e wird. Da jedoch kein diesbezüglicher Antrag g.

b die Gehaltsfrage vorläufig nach dem Entwurfe

Nach längerer Debatte wird ein An'rag des Gen. Thiele dahin
ehend angenommen, der nächſten öffentlichen pr.ſauu zu emyſeslen die Gründung dieſes Jnſtituts am 1. Juli

vorzunehmen. eufalls wurde der Antrag Gen. Lepitz an
genemmen, ſchon jetzt Bors zur Deckung der h e

laſſen. Ferner wird der Entwurf Volksblatt
v hre unrg vom Siedereigrheiterſtreik, Gen. Weihmn

ung vom Sieder en. aunlegt die Abrechnung vor und ergiebt dieſelde eine Geſawmteinnahme
von 3442.25 Mk und eine Geſamtausgabe von 3311.63 Mk., bleibt
mithin ein Beſtand von 130.69 Mk. Die Reviſoren Gen. Sachſe
und Bieler haben die Abrechnung geprüft und erklären dieſelbe
für richtig. Ein Manko von 5.35 Mk., welches dem Gen. Weih
mann en den iſt, wird nach Antrag ihm gutgeſchrieben.

n den Vorarbeiten zum Vergarbeiterkongrefßß teilt
der ſigende mit, daß das Kongreßlokal nicht der Goldene

ondern das Slauchaiſche Schützenhaus iſt. Es werden
er Ankunſt der Kongreßdelegierten am Karfreitag und Sopr

abend eine Anzahl Genoſſen zur Abholung der Delegierten von
der Bahn nach dem Kongreßlokal und Begleitung nach den Logis

t. Es werden die Genoſſen erſucht ſich beim Vorfitzen
ells zu melden. Der eventuelle Verluſt an Arbeits

lohn am Sonnabend ſoll entſchädigt werden.
4. Lohnbewegungen. Der Vertreter der Böttcher, Genoſſe

Schöpe. macht die Miltetlung, daß die Bedenkzeit, welche dieſelben
ihren Arbeitgebern gelaſſen haben, nunmehr verſtrichen iſt, und
beabſichtigen die Böttcher demzufolge in den Streik einzutreten,
wenn die Bewilligung nicht erfolgt. Das Einſchreiten des Kar
tells hält der eter in der Unterſtützungsfrage vorläufig nicht
für erforderlich. Der Vertreter der Bäcker teilt mit, daß die
Bäcker mit ihrer Bewegung noch nicht ſo weit vorgeſchritten ſind,
um die Angelegenheit dem Kartell zu unterbreiten.

5. ltung der Agitation. Es wird angeregt, daß eine
Agitation unter den Zieglern entfaltet werden ſoll, und dem Ge
n ahlmann, der ſich ſchon mit der Organiſierung der
Ziegler befaßt hat, anheim gegeben, ſich nochmals hiermit zu be
r Sen. 4 erklärt ſich bereit hierzu. Im weiteren
teilt Gen. Hache mit, daß ebenfalls eine Strömung, ſich zu orga
niſieren, unter den Seliern beſteht. Noch nicht organiſiert ſind
die Gärtner, Handlungsgehi fen, Ruſiker, Bureaubeamte, Fleiſcher,
Gold und Silberardelter, Seiler und Schiffer. Bei den Gärt-
nern, Zieglern. Gold und Silberarbeitern iſt die Gründurg einer

i in die Wege geleitet worden, jedoch bis jegt mit

w olg.6. Seit gserhebnng. Es ſind eine Anzahl Gewerkſchaften

mit ihren Beiträgen im Rückſtande. Dieſelben werden ermahnt,
ihre baldigſt zu regeln.

7. Anträge und Mitteilungen. Zu der Abrechnurg des
Maurerſtrriks ſoll Gen. Villain, welcher die Liſten hierzu aus
gen hat, Zigef dert werden, nunmehr die Angelegenheit end
keit beng Genu. Degenkolbe regt nochmals die Angelegen

eit betr. die Unterſtützung des Maurers Menzel beim Maurer-
ſtreik an. Es wird hierzu eine Kommiſſion gewählt beſtehend aus
den Genoſſen Treiber, Sachſe, Angermann, Ruelius, Löffler und
Kähne, letzterer als Stellvertreter. Dieſelbe wird in der nächſten
re ericht erſtatten. Die am Sonntag, den 5. März, ſtatt
findende öffentliche Bauhandwerkerverſammlung wird als vom

G ordnungsantrag des Gen. Raue, die Gewerbea a 1 auf die Tagesordnung der nächſten
g

ellenS 4 v Maifeier ſoll die Abhaltung der rächſten Partei

derſelben zu
itieren.

wird dem Vorßand anheimgegeben, die nächſte Sitzung,
welche am Freitag nach Oſtern planmäßig ſtattfinden müßte, ſchon
am a h Oſtern abzuhalten.
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ſchung mit BVeitrug. Der HUrkundenfäl

tetm s in der Freiheit atte ſich imde da v &äärn

onders darin, er ſich den Betrügereien ſeiner jugende Nichte, der Dienſtmagd Eidonie

von ſeiner Frau getrennt und lockte ſchuldige Mädchen
unter dem Vorwande, es könne bei ihm mehr verdienen als im
Dienſte, an ſich. Dann firtigte er zur Eeſchwindelung des Miets
thalers unter dem Namen Emwa Schöne eine große u
Dienſtbücher, die er als angeblicher Geſindevermieter mit dem
Namen Koch unterzeichnete, an und ſchickte das Mädchen damit
in verſchiedenen Ortſchaſten zu den Mägde ſuchenden Sutsbeßitzern.
e 21 Fällen war es der Sidonie Geißler gelungen den Mietts
thaler zu erſchwindeln. Als die Sache aber bei den Behörden
ruchbar wurde, gelang es bald, die Sidonie Gerßler feſtzunehmen.
Der Angeklagte machte ſich aus dem Staube und wurde ſie
brieflich verfolgt, während Sidonie Geißler im zig Jahre
vor das Schwurngericht K und zu einem Jehre efängnis
verurteilt wurde. Nachträ war nun auch der Argeklagte er
mittelt worden. Da nun das Mädchen in der Akweſenheit ihres
Onkels ein umfaſſendes Geſtändnis ab legt hatte, wußte ſichauch der t ur heute zu einem Saal bekenntnis bequemen.
Es waren 29 Zeugen geladen, von deren Vernehmung ader Ab
ſtand genommen wurde. Der Staatsanwalt plaidierte für ſchuldig
der fertgiſest Urkundenfälſchung und des Betrugs und bdean
Fef e, die mildernden Umſtände zu verneinen. Das Verdikt der
Geſchworeren lautete demgemäß. Beantragt wu'de eine Zucht-
hausſtrafe von 5 Jahren nebſt 10 Jahren Ehrverluſt und erkarnt
wurde auf eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren nebſt Ehrverluſt
von gleicher Dauer.

Schöffengericht Jeiz vom 6. März
Der Dienſtknecht Gothe hat auf einem Wege bei Droyßigeiren Baum mutwillig derart mit einem eſſen t daß der

ſelbe u ege chemlich eingehen wird. Für dieſe Roheit wird
er mit 50 M. ſtrafe belegt. Der Arbeiter David Schmidt

erf r r W n Anzahterrohre, ca. un wer, ge aben, die er dannſuchte. Er wird mit 2 Monaten Gefängnis veſtraft

e von Sereerezg Am 8 M. e chädigt haben
ree en errn voSe geliefert, für die er M. erhielt. e wge 5
apre die er ſpäter lieferte, berechnete er mit 18 M. Dabei iſt

m vom Herrn von Herzenber utet worden, weitere Erde
nur auf r r bringen. Trohdem lieferte der Dpgek ggte
ſpäter doch noch eine e, für die er ſich, da er mehr Erde
wie bisher brachte, 20 von dem Kutſcher auszahlen ließ. Zu
dem Gärtner hat G. geäußert, daß die Erde beſtellt ſei. Der
Amtsanwalt beantragte Beſtrafung e Betrugs, das Gericht
kam jedoch t einer eiſprechung beider Angeklagten, da die
Erde in Wirklichkeit den Wert von M. gehabt habe. Herr
von ine hätte h r realn an den gtenhalten können, da er die Erde nicht beſtellt hatte.

Der Arbeiter Klemens Brenner wird wegen Bedrohung einer
J r Fran vorher geſchlagen hatte, mit 1 Woche Ge

aft.
Der Dienſtknecht Paul Pille aus Kadiſchen hatte einem be

trunkenen Handelsmann, mit dem er nach Rumsdorf ging, einTaſchentuch mit 21 M. entwendet. Der Angeklagte, der Ictändig

iſt, erhält 1 Woche Gefängnis.
Wegen wiederholten Bettelns erhält der Arbeiter Adolf Riedel

aus Zeitz 3 Tage Haft.
Der Fleiſcher Heinrich Krahner und der Arbeiter Emil

Krahner aus Kretzſchau ſind gemeinſchaftlich in das Wohn
zimmer des Arbeiters Jarbaum eingedrungen und haben letzteren
erheblich gemißhandelt. Heinrich Krahner wird zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt, da er als gewaltthätiger Menſch bekannt
iſt, Emil Krahner zu 3 Wochen Gefängnis.

Jhrer Kinder wegen waren zwei Frauen aus Weiden in Streit
geraten, der dahin aus artete, daß eine Frau K. ihre Gegnerin
m und ſ bedrohte. Sie erhält dafür 30 M. Geldſtrafe.

e unverehelichte Emma L. war mit ihrem Bräutigam und
einem t anne auf der linken Seite des Trottoirs der
Auebrücke nach dem Bahnhof gen Von Polizeibeamten
er der, auf die andere Seite dinüberzugehen, gingen die
ſelben zwar auf dem Fahrdamm. die beiden Männer betraten das
Trot! oir aber wieder, ſowie die Beamien vorüber waren. Hier
auf ſchritten die letzttren zur Arretierung der beiden Mäpner.
Die Emma L. hat hierbei mehrere Male dem Sergeanten Jahn
zugerufen, er habe ihren Bräutigam nicht zu arretieren, und er
ſolle fich dazu auch erſt den Helm aufſetzen. (Die Sergeanten
gingen in Mütze.) Sie wird wegen Beleidigung zu 20 M. Geld
a verurteilt, dem Beamten wird Publikationsbefugnis zuge
prochen,

Der Keſſelwärter R. aus Ztitz und Frau ſind beſchuldigt, den
Tiſchlermeiſter M. und deſſen ter beleidigt und bedroht zu
haben, R. ſoll auch noch groben Unfug dadurch verübt haben,
das er wiederholt abends an die Fenſterladen des M. Kar eklopft hat. Ein Streit, der unter den Parteien angebosen
hat Arlaß zu den Feindſeligkeiten gegeben. ren
freg. ſorgen wird, erhält der Ehemarn 10 M. Geldftrafe.

Arbeiter R. der irrtümlicherweiſe an Stelle ſeines Bruders
wegen Mißkandlung angeklagt ſſt, wird freigeſprochen, ihm auch
ſeine Verſäumpiskoſten erſt ittet.

Mehrere Sachen werden vertagt.

Verſammklungsberichte.
f Maler. Am Sonnabend, den 4. März, fand bei Streicher

die regelmäßige Miſgliederverſammlung der Maler ſtatt. Zum
1. Puzkt rerzere Genoſſe Weißmann über Die DarwiniſiſſcheLehre und Menſch“. Redner verſuchte in 1 ſtundiger gut
durchdachter Rede die Richtigkeit der Darwinſchen Theorie nach
zuweiſen und erntete für ſeinen Vortrag lebhaften Beifall. Von
einer Die kuſſion wurde vorläufig Abſtand genommen, ſondern
dieſelbe auf eine ſpätere Verſammlung verſchoben. Zum 2. Punkt
wurde zunächſt einſtimmig ein Antrag angenommen, wonach der
Ausſchluß des Kollegen Behme, der ſeiner t wegen Ver
leumdung eines Kollegen ausgeſchloſſen warx, ni cht zu Recht

netee e ear Ungelegenbeten
e ßer chmittaen no4 Uhr hatten die halleſchen dera bülie eine e

iur g in Merſedurg i en, mit der ordrung: 1. Vortrag über Zweck un en der Organiſation. 2., Vier

3. e Die hatten di el e KoZum I. wurde dem Genoſſen Nebelin Wort erteilt,
welcher ſeinen einſtündi über den Wert der Organi
ation zur Zufrieden der Anweſenden er Trotz der

orderung des Verſammlungsleiters weldete von den anuden Gegnern niemand zum Wort, ſ daß Redner

Be e en in denVerband da es d dringend wäre, dietraurigen Ver e zu beſeitigen. 11 Stunden Arbeit jeit
betragen die Löhne 12 15 M. ebenſo wurden andere

de kritiſiert. Jm Schiuzwort geißelte nochmals der
heutige Augbeutungs der Fabrikanten und dann e

eine dem Vortrag entſprechende Reſolution zur Verleſung
bracht, welche einffimmige Annahme fand. m 3. Punkt wur
einem r eine Filiale in Merſeburg zu gründen,
da ſchon 24 Mann aufgenommen ſind und ſich dann noch weitere
12 meldeten, ſo daß jetzt von den 100 Leder
arbeitern in n organiſiert find. Zur Aus ng des
Antrages wurden 3 Mann gewählt, welche das Weitere ver
anlaſſen ſollen. Nachdem nun verſchi

e
eiter. Am

edene Anfragen vom
Referenten und Verſam leiter beantwortet, wurde ech einer
kräftigen Erwahnung der en letzteren die gut beſuchte und

rn Geiſt durchdrungene Verſammlung abends 5 Ab

geſchloſſen. E.f Bauhandwerker Verſammlung. Die am vorigen
Sonntag im Konzerthaus tagende Bauhondwerker h
war leider nur ſchwach beſucht. Nach erfolgter Vorſtandswah
giebt Genoſſe Heyn in einem kurzen Referat den Zweck der
heutigen Verſammlung den Erſchienenen kund. Es ſei notwendig,
r die Bauhandwerker von der Albeiterſchuggeſeygebun
mehr berückſichtigt wü den Nach kurzer Diskuſſion wurde fol
gender Antrag geſtellt und auch angenowmen: Die Vertrauens
leute der virſchiedenen Berufe haben über die pötigen Schritte
zu beraten, um zu erreichen, daß auch die Bauarbeiter der Gewen beinſpettion unterſtellt werden. Genoſſe Heyn weiſt in ſeinem
Schlußwort darauf hin, daß es Pflicht jides denkenden Arbeiters

iſt, dafür zu agitieren., w. I
Aus dem VReiche.

Berlin. Der Schafszippel. Der Böttcher T. geriet mit
dem Böttchermeiſter B. wegen eines Akkordes in Streit. T. ſollte
22 Mark trhalien, er wollte aber 27 Mark haven. Schließli
ſagte der Meſſter: Wenn Du es nicht machen willſt, wie ich will,
dann mußt Du ein paar Tage ausſetzen. Hierauf erwiderte T.:
Was das ſagſt Du mir, Du Schafez ppel! Die Folge davon
war daß T. entaſſen wurde. Er verk agte B. beim Gewerbe
gericht auf Gewährung einer Lohnertſchät igung in Höhe von
54 Mark. Die Kammer IV unter dem Vorſitz des Dr. Gerth wies
ihn jedoch mit der Begründung ab, daß in dem Ausdruck „Schafs
zippel“ eine grobe Beleidigung des Bek.agten zu finden ſei, die
die plötzliche Entle ſſure rechifertige.

Landan (Pfalz). Schon wieder ein ent te Stellvertreter Gottes. Der Sergeant auguſ ffert vom
18. Regiment hatte in ſeiner Eigenſchaft als Gewehrunteroffizier
einen ſchwunghaften Handel mit Meſirgpatronenhülſen betrieden,
von denen er bereits 118 Pfund an einen Trödler um den Priis
von 20 Mark verkauft hatte während weitere ſieben mit Hüſſen
gefüllte Säckchen der Verſilberung harrten. Vom Militärbezirks
ericht wurde Seuffert zu 5 Monaten Gefän verurteilt, auch
ommen ihm die Treſſen und Sonſtiges herunker.
Hannover. Jſt der Titel „Schulmeiſter“ eine Be

leidigung? J einer d 7 de derOrtſchaft Dedenſen, in der die damalige Kandidatur des Winter
ſchuldirektors Brandt im 7. Wahlkreiſe beſprochen wurde, ſagte der
welfiſche Redner, Herr Hagemann, u. a. auch: „Man kann es ſo
einem Schulmeiſter ja nicht verdenken, wenn er fich für die Herren
aufnimmt“ (gemeint waren hiermit die Herren von der jetzigen
Landratspartei). Jn der Verſammlung war auch der Schul
lehrer aus Dedenden, Wöhler, anweſend, der die Redewendung als
Beleidigung auffaßte und Anzeige erſtaſtete. Das Strafoerfahren
ward denn auch richtig eingeleitet und das Schöffengericht in Neu
ſtadt erkannte auf eine Geldſtrafe von 80 Mark. Hiermit nicht zu
frieden, legte der Verurteilte Berufung deim l in Pr,
nover ein, welches das ſchöffengerichtliche Urtel beſtäligte. Das
Urteil wurde damit d rWenl daß das Wort „Schulmeiſter“,
gleichviel in welchem Zuſammenhange in öffertlicher Verſammlung
r eine Beleidigung ſei, da dasſelbe verlitzend auf den

ehrer wirken müſſe, welcher gewohnt ſei, „Herr Lehrer und nicht
„Herr Schulmeißter“ angeredet zu werden.

Mülhauſen i. E. Am Sonntag iſt die große Spinnerei von
S. Wallach Cie. zum großen Te le wieder abgebrannt, nachdem
ſie erſt voriges Jahr vollſtändig eingeäſchert worden war.

Quittung.
Zum Fonds des Volksblattes

P. S. 50 Pf. Gr.Für die Krefelder Weber
Geſammelt von den Töpfern Wittenbergs bei einer Geburtstags

feier 4.04 M. Gr.Standesamtliche Rachrichten.
Halle, den 7. März.

Anfgeboten Der Tiſchler Lenk u. Anna Röſchel Ludwig Wuchererſtr. 44 und
Bluwenthalſtr. 21). Der Schweder Herden u. Eliſabeth Gerlach (Mittel 18 u Lie
benauerſtr. 167). Der Bäcker Hoppe u. Hedwig Heimberger Giebichenſtein u. Reilſtr.
138). Der Kaufmann Hezel u Marie Holzmacher (Berlin u. A. d. Manienkirche 9).
Der Schmied Hundt u Anna Henning (Bechersdof 5 u. Loedejün) Der Fabrikarbeiter
Hauk n Anra Siwon (Markt 13 u. Graſeweg 2-3). Der Kaufmann Cohn u. Elſe Arn
hold (Berl in u. Alte Promenade 3). Der Vergarbtr. Horn u. Arna Wolf (Trebnitz).
Ter Expedient Olb icht u. Karoline Heidec (Halle a. S. u. Oberröblingen). Der
Schloſſer Schaaf u. Friederike Thomſen (Wörmlitz). Der Schmiedewſtr. Stoye u. Jdo
Heinicke (Halle a. S u. Brehna). Der Artiſt Denuce u. Margarete Majoor Hamburg)
Der Maurer Schmidt u. Lira Leo (Roda). Der Jngenieur Hausdrand u. Thereſe Kuh
phal (H lle a. S. u. Wernigerode).

Seboren: Dem Schneider Albrecht eine T. (Kuhgaſſe 9). Dem Handarbeiter
Rümpler ein S. (Kellnerſtr. 16). Dem Schloſſer Pöllner eine T (Grünſtr. 27) Dem
3 brikarbtr z Winkelmann eine T. (Lilienſtr. 5). Dem Bildhauer Lute ein S. (A. d

chwemme 5).
Geſtorben Des ſtädt. Wächter Hohndorf T, 16 J. (Kloſterſtr. Der Superin

ten dent a. D. Schmidt, 77 J. (A. Kirchthor 14). Des Handardtr. Hermann T. totgeb
Ritterſtr. 7) Des verſtorb. Schloſſer Feſtner S., 13 J. (Klinik) Des Maurer Matthes

Edefr. Bertha geb. Pforte, 52 J (Sophinſtr. 27). Die Witwe Johanne Sachs geb
Krebs, 86 J. (Diakoniſſenhaus). Die Wwe Roſine Wanke geb. Rarpſilber, 79 J
(Mansfelderſtr. 12). Des Dekorationsmaler Preylowskt T., 3 on. Leipzigerſtr. 735)
Die Wwe. Marie Krüger geb. Hoffmann, 51 J. (Alte Prowenade 17). Des Handarbtr.
Käutel Ehefr. Emilie geb. Hammerſtröm, 83 J. (Schwiedſtr. 21). Der Gaſtwirt Allger-
meſſen, 25 J. Die Wwe Pauline Gerlach geb. Bergk, 77 J. (Müdlberg 6).

ür die Redaktion verantwortlich: Wilh. Ewi in Halle.e A. Groß. Halleſchen Gedſenſdeln-
Buchdrvck rei

Matuurheilkunde
Behandle alle Krankheiton. de

Otto 75 Ratwrheitkunpiger.
ZentralBad snſus rn 8ührahd.

Alle Dampf- und Wasserbäder, Massage etc.
Bäder-Lieferant faſt aller Krankenkaſſen

I Wenigerbemittelte Preis-Ermäasigung.
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